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Das Balkanproblem,
Aufmerkſamer als ſeit Beginn des Weltkrieges hat die

Oeffentlichkeit in den letzten Wochen ſich mit den Vorgängen
auf der Balkanhalbinſel beſchäftigt, auf der widerſtreitende
Intereſſen und verwirrende Gegenſätze den diplomatiſchen Ein
flüſſen ermöglichen, die bisher eingehaltene Neutralität der
Balkanſtaaten zunehmend zu bedrohen. Vom Balkan aus hat
der Weltkrieg ſeinen Ausgang genommen; nun, nach ſeinem
Uebergreifen auf die Türkei, bedroht er den Valkan auch vom
Süden her und verleiht dem Für oder Wider der Valkanſtaaten
für die europäiſche Politik eine Bedeutung, die die relative
Kleinheit dieſer Staaten weit überſteigt. Das Valkanproblem
ſteht wieder vor der europäiſchen Oeffentlichkeit jetzt nicht
ſo ſehr als Problem der Nationalitäten im äußerſten Südoſten
Enropas, ſondern als politiſches Problem der noch vor
ihrer endgültigen Konſolidierung ſtehenden Balkanſtaaten.

Dieſe Verſelbſtändigung der Valkanpolitik,
die als direkte Folge der Balkankriege von 1912-13 angeſehen
werden muß, hat auf den Bang der europäiſchen Politik, alſo
auch auf die Entſtehung des Weltkrieges, eine tiefere Wirkung
ausgeübt, als gemeinhin angenommen wird. Einerſeits hat
der Sieg Serbiens erſt die „großzſerbiſche Gefahr“ für Oeſter-
reich ins Leben gerufen und der traditionellen Balkanpolitik der
Donaumonarchie einer ſtarken Schlag verſetzt allerdings
nur, wie auch bürgerliche weltpolitiſche Schriftſteller zugeben,
infolge der Politik, die Oeſterreich-Ungarn jahrzehntelang
gegenüber ſeinen ſerbiſchen Untertanen und gegenüber Serbien
betrieben hatte. Andererſeits hat der Sieg Serbiens Rußland
in den Stand geſetzt, mit einer aktiveren Politik im nahen
Oſten aufzutreten. „Die Selbſtbefreiung der Balkanſtaaten
ſchrieb kürzlich der ruſſiſche Politiker Peter v. Struve hat
Rußland von der Notwendigkeit entbunden, einen grundſätz-
lichen politiſchen Ausgleich mit OeſterreichUngarn zu ſchaffen.

OeſterreichUngarn ſtellt keine Größe mehr dar, die Ruß-
land irgend etwas zu bieten vermochte. Der Augenblick
des Ausgleichs mit Rußland war von Oeſter-
reich- Ungarn endgültig verpaßt worden.“ Es
iſt dies eine ganz gleichlaufende Erſcheinung mit der Entwick-
lung in Vorderaſien. Während hier durch das Zuſammen-
prallen der weltpolitiſchen Jntereſſen Deutſchlands, Englands
und Rußlands ein Ausgleich verhindert wurde ſchob die ſelb-
ſtändige national- politiſche Entwicklung der Balkanſtaaten den
um die Vorherrſchaft am Balkan ringenden Großmächten,
Oeſterreich- Ungarn und Rußland, einen kräftigen Riegel vor,
ohne allerdings verhindern zu können, daß der eine oder der
andere Staat vorübergehend einen verhängnisvollen Einfluß
auf den Gang der Balkanpolitik gewann.

2. Der Balkaubund.
ie letzte Phaſe der Balkanpolitik iſt eng verknüpft mit der

Entſtehung des Balkankundes, der 1912 gebildet, bereits
19t8 zuſammenbrach. Die Jdee des Balkanbundes iſt nicht
neu; ſie wurde mehrfach von den weſteuropäiſchen Staaten an-
geregt, die ihren Einfluß am Balkan auf dieſe Weiſe zu feſtigen
ſuchten. Auch die Sozialdemokratie der Balkanländer nahm
auf einer vor mehreren Jahren ſtattgefundenen Konferenz die
Grundlagen einer Balkanföderation an allerdings
gereinigt von dem antidemokratiſchen, dynaſtiſchen CTharakter,
den alle früheren und ſpäteren Balkanbundpläne hatten. Jhre
vorübergehende Verwirklichung fand die Jdee des Balkanbun-
des im Jahre 1912, und zwar, nach einem Wort Dr. Ernſt
Jaeckhs „aus dem ruſſiſch öſterreichiſchen
Gegenſatz geboren“, als Sprengmittel gegen die ſoeben
im tripolitaniſchen Kriege geſchwächte Türkei.

Es iſt ganz richtig, was Profeſſor Otto Hoetzſch in ſeiner
gründlichen Studie über Rußland (Berlin, 1913) über die Hal-
tung Rußlands der Balkanbundidee gegenüber ſagt: „Mit der
Begründung des Balkanbundes kam eine neue politiſche Jdee
in die orientaliſche Frage herein, die der bisherigen ruſſiſchen
Auffaſſung dieſes Problems keineswegs entſprach. Soweit die
religiöſe und ſtammliche Gemeinſchaft des ruſſiſchen Slawen-
tums mit den Balkanſlawen in der Vergangenheit feſtere For
men angenommen hat, bewegten ſich dieſe jedenfalls nicht in
den Bahnen der Organiſierung ſelbſtändiger Staaten oder gar
eines Staatenbundes, der nicht nur ſeine Unabhängigkeit gegen
über der Türkei und dem übrigen Europa, ſondern auch, und
zwar ganz beſonders, Rußland gegenüber entſchieden vertreten
wollte.“ Und doch machte ſich die ruſſiſche Diplomatie, im
Kampfe gegen Oeſterreich- Ungarn und die Türkei, auch dieſe
ihr bisher fremde Jdee zunutze nachdem Jtalien und Oeſter
reich- Ungarn es nicht vermocht hatten, dieſes auch von ihnen
erſtrebte Ziel zu verwirklichen.

Die Petersburger Retſch, deren Leiter Prof. Miljukow in
alle Fineſſen der Valkanpolitik eingeweiht iſt, machte kürzlich
recht intereſſante Angaben über die Entſtehung des Balkan-
bundes. Danach wurden bereits 1910 anläßlich des Beſuches
König Ferdinands in Petersburg, Verhandlungen geführt
zwecks des Abſchluſſes eines bulgariſch ſerbiſchen Offenſiv-
bündniſſes gegen die Türkei. Die Verhandlungen ſcheiterten
da Serbien und Bulgarien ſich wegen der Teilung Mazedoniens
nicht einigen konnten. Am 13. März. 1912 jedoch kam der Ver
trag zwiſchen Serbien und Bulgarien (dem auch Griechenland
beitrat) zuſtande, wonach die Linie vom Berg Golema bis zuw

Vom Balkankriege zum Weltkriege.
OchridaSee als ſüdlichſte Grenzſcheide Serbiens in Mazedonien
feſtgeſetzt wurde. Dieſer Vertrag entſprach zwar nicht ganz
den nationalen Jdealen Bulgariens, da er das Stammland
der Bulgaren Mazedonien, in zwei Teile ſchnitt, die Bulgaren
nahmen aber den Vertrag an, in der Hoffnung, daß die Ver-
mittlung Rußlands ſie auch zu dem vorläufig Serbien zuge-
ſprochenen nördlichen Teil Mazedoniens verhelfen würde.

3. Die Balkankriege 1912/13.
Der überraſchende Verlauf des Balkankrieges von 1912 warf

aber dieſen Vertrag, wie manche anderen Erwarktungen, völlig
über den Haufen. Jn kurzer Zeit drangen die Bulgaren bis
zur Tſchataldſcha-Linie, in der Nähe Konſtantinopels, vor, be
ſetzten Thracien und nahmen ſogar von Rodoſto, am Mar-
maraMeere, Beſitz. Hier ſtellte ſich aber dem ſiegreichen Bul-
garien der ruſſiſche Protektor entgegen. Konſtantinopel durfte
nicht genommen werden, und auch das Marmara-Meer mußte
für künftige ruſſiſche Erwerbungen reſerviert bleiben. Jn-
zwiſchen hatten Serbien und Griechenland aus Furcht
vor dem übermäßigen Anwachſen Bulgariens, Gebietsteile be

ſetzt, die laut dem Bündnisvertrage Bulgarien zugeſprochen
worden waren. Namentlich Serbien entſchädigte ſich durch
die Beſetzung Mazedoniens dafür, däß ihm von Oeſterreich-
Ungarn und Jtalien der Zugang zum Adriatiſchen Meere nach
wie vor verſperrt wurde. Bulgarien drohte, forderte, um
ſchließlich tollkühn in den zweiten Balkankrieg von 1913 hin-
einzurennen. Hier aber brach ſeine übermäßig in Anſpruch
genommene Militärkraft zuſammen. Serbien und Griechen
land blieben Sieger die geſchlagene Tütkei nahm Adriandpel p
zurück, und zu alledem marſchierte die rumäniſche Armee vom
Norden her in Bulgarien ein und holte ſich als Kriegsbeute
eine der fruchtbarſten bulgariſchen Provinzen die Dob-
rudſcha. Wären die neuen Bundesgenoſſen untereinander nicht
uneinig geweſen Rumänien, Serbien und Griechenland
hätten damals das kraftloſe Bulgarien untereinander auf-
teilen können.

Von dieſer Zeit an datiert die Zerriſſenheit, die die Balkan
politik der letzten 116 Jahre kennzeichnet. Bulgarien kann
die Wunden, die Serbien, Rumänien und Griechenland ihm
geſchlagen nicht verſchmerzen. Zugleich wendete ſich Bul
garien von der ruſſiſchen Politik ab, deren Haltung es die
Hauptſchuld an ſeinen Erniedrigungen zuſchrieb. Die ruſſiſche
Diplomatie hatte in der Tat, einerſeits aus Eiferſucht auf
das zu mächtig gewordene Bulgarien, andererſeits geleitet von
der Anſchauung, daß vor allem Serbien, der Vorpyoſten gegen
Oeſterreich, beſchützt und gehätſchelt werden müſſe, alles getan,
um ihr eigenes Werk, den Balkanbund, zu zerſchlagen und
Bulgarien um den Preis ſeiner Kämpfe zu bringen.

Die Folgen der ruſſiſchen Politik gegenüber Bulgarien er
wieſen ſich für Rußland ebenſo ſchädlich, wie die Folgen der
öſterreichiſchen Einſchnürungspolitik gegenüber Serbien für
Oeſterreich. Während das in ſeiner Entwicklung aufgehaltene
Serbien zum Gärungshberd gegen OeſterreichUngarn wurde,
wandte ſich das von Rußland in Stich gelaſſene Bulgarien
Oeſterveich- Ungarn und Deutſchland zu.

4. Der Balkan im Weltkriege.
Bulgarien, Rumänien und Griechenland erklärten ſich beim

Ausbruch des Weltkrieges als neutral. Aber die Neutrali-
tät der beiden letzten Staaten iſt. namentlich nach dem Eintritt
der Türkei in die Reihe der kriegführenden Staaten, vor allem
eine Folge der Furcht vor Bulgarien Griechenland
und Rumänien wagen nicht aus ihrer Neutralität heraus-
zutreten, ſo lange Bulgarien beveit ſteht, die erſte beſte Ge
legenhert wahrzunehmen, um für die Niederlage von 1913 bei
ſeinen drei Nachbarn Revanche zu nehmen. Deshalb ſind die
Bemühungen der europäiſchen Diplomatie vor allem auf Bul
garien gerichtet, und auf Sofia wird von allen Seiten der
denkbar ſchärfſte Druck ausgeübt. Namentlich richten ſich die
Bemühungen Delcaſſés und Sſaſonows darauf, eine
Verſtändigung zwiſchen Bulgarien und Serbien in der ma z e
do niſchen Frage herbeizuführen, von deven Regelung ſie
einen Umſchwung in der bulgariſchen Politik erwarten.

Jn der Preſſe der TripleEntente wird offen zugegeben, daß
eine, Verſtändigung zwiſchen den Balkanſtaaten eine mili-
täriſcheſtrategiſche Not wendigkeit
land und England geworden iſt. Rußland braucht die
Bindung eines ſtarken Teiles der türkiſchen Armee in Europa,
an der bulgariſchen Grenze, um keine großen Verſtärkungen
nach dem kaukaſiſchen Kriegsſchauplatze werfen zu müſſen.
Und England muß Griechenland den Rücken ſichern, um ſich
ſeiner Flotte und eventnell ſeiner Landungstruppen in Klein-
aſien und Aegypten bedienen zu können. Andererſeits ſind
uach Deutſchland und OeſterreichUngarn an der Neutralität
Bulgariens intereſſiert, nicht nur weil ſie eine der wichtigſten
auch Deutſchland und OeſterreichUngarn an der Neutralität
Griechenlands und Rumäniens ſondern auch weil die öſter
reichiſche Offenſive in Serbien durch eine direkte oder indirekte
Unterſtützung Serbiens durch Bulgarien gefährdet werden
könnte. So iſt das Balkanproblem nicht nur von politiſchem,
ſondern in der letzten Zeit auch vom militäriſch ſtrategiſchen
Standpunkt fur alle kriegführenden Staaten ſehr bedeutungs-
»oll geworden.

für Ruß-

Der Aufruf zum heiligen Kriege
iſt jetzt durch die türkiſche Regierung allen Blättern zur Ver
öffentlichung zugeſtellt worden. Die Proklamation des Sul-
tans vom 21. November (arabiſches Datum 2. Muharrem 1333)
trägt oben den eigenhändigen Namenszug des Sultans und
darunter die Worte: „Jch befehle, daß dieſe Prokla-
mation in allen muſelmaniſchen Ländern ver-breitet werde.“ Sie iſt gezeichnet vom gegenwärtigen und
drei früheren Scheichs ül-Jſlam, ſowie 24 hohen geiſtlichen
Würdenträgern. Der Proklamation geht eine Bemerkung vor
an, in der feſtgeſtellt wird, daß der heilige Krieg gegen
die Feinde des Jſlams gerichtet iſt, die ihre Feind-
ſeligkeit durch einen Angriff gegen das Kalifat kundgegeben
hätten, während für die Staatsangehörigen der übrigen Mächte,
die die Verträge beobachten und ihre Freundſchaft bekunden,
die iſlamitiſchen Grundſätze der Gerechtigkeit und des Friedens
wechſelſeitige gute Bezichungen erheiſchen. Das Kalifat
ruft alle ottoma niſchen Untertanen von 20 bis zu
45 Jahren zu den Waffen. Heer und Flotte, die auf dieſe
Art vorbereitet wurden, ſowie die Diener der iſlamitiſchen
Glaubenslehre, alle Studierenden der Theologie, kurz, alle Kin-
der des Valterlandes, werden nach und nach auf den verſchie-
denen Kriegsſchauplätzen konzentriert. wo der heilige Krieg ge-
führt wird. Alle Gläubigen des Jſlams erhielten den Befehl,
an dem großen heiligen. Krieg teilzunehmen, ſei es, indem ſie
ſelbſt dienen, ſei es durch finanzielle Veihilfe.

Von den türkiſchen Kriegsſchauplätzen ſind be-
merkenswerte Ereigniſſe heute nicht zu melden. Das türkiſche
Große Hauptquartier gibt bekannt, daß ſich im allgemeinen
nichts verändert kat. Bei Morghel wurden „dem Feinde vier
Geſchütze abgenommen“, von denen zwei unbrauchbar gemacht

worden waren. eDie türkiſche Vorhut hat den Suezkanalüber-
ſchritten. Jn einem ihr zugegangenen ausführlichen Be-
richt beſtätigt die römiſche Jigg daß die Türken mit Verſtärkungen ihres Heeres durch die änſefſigen Stämme die
Straße gegen Bubaſtis vorrücken. Der Suezkanal ſei, wie
italieniſche Kapitäne berichten, tatſächlich geſperrt, jedoch
werde allen italieniſchen Schiffen freie Fahrt verſtattet. Der
Verbleib der engliſchen Flotte aus dem Golf von Suez ſei un-
bekannt, das engliſche Geſchwader iſt vor acht Tagen bereits
e Port Said zurückgezogen worden, wo es zurzeit nicht mehr

iegt.
Die engliſche Zenſur in Aegypten.

Mailand, 26. November. Einer Meldung des Torriere
della Sera aus Kairo zufolge hat die Bevölkerung nicht
die geringſte Kenntnis von den Ereigniſſen an der
Grenze Aegyptens und dem Kriege in Europa. (?7) Die
Engländer üben die ſtrengſte Zenſur über Telephon, Tele
graph und Poſtrerkehr. Den ankommenden Reiſenden werden
ſogar Zeitungsausſchnitte aus der Brieftaſche genommen. Die
Ausrufung von Huſſein Kemal Paſcha zum Sultan von Aeghp-
ten und Kalifen der Araber, die auf den 19. Nooember feſtae
ſetzt war, iſt noch nicht erfolgt.

Kriegswucher.
Der Weltkrieg hat eine Umwertung aller Werte gebracht.

Von „inneren Feinden“ und „vaterlandsloſen Geſellen“ lieſt
man freilich auch jetzt noch mancherlei in der nationalen Preſſe,
aber es ſind damit nicht die gemeint, die man früher damit
meinte. Jm Gegenteil: mit ſolchen ſchmückenden Beiwerten
verſieht man heute die Praktiker eben jenes Syſtems, das die
„vaterlandsloſen Geſellen“ von einſt ſeit jeher bekämpft haben.

Die alldeutſche Tägl. Rundſchau veröffentlicht einen Artikel
von Dr. Dieckmann über die „Mobilmachung der Ausbeuter“.
Er ſchreibt darin:

Jn ſtrenger Befolgung des Grundſatzes: „Ein Eſel, der
nicht an Kriegslieferungen verdient“, hat ſich ein gewiſſen-
loſes Spekulantentum an die Arbeit gemacht, die
Preiſe für nahezu alle Verbrauchsgegenſtände, abgeſehen etwa
von den Genußmitteln, maßlos in die Höhe zu treiben
Jn welchem Umfange ſich eine zügelloſe Spekula-
tion des Warenhandels bemächtigt und wie ſie es fertig
gebracht hat, auch Waren des nicht alltäglichen und allge-
meinen Verbrauchs in den Bereich ihrer unerſättlichen Aus
beutungsgier zu ziehen, mögen folgende draſtiſche Beiſpiele
beleuchten es wurden bezahlt für den Doppelzentner:

Aluminiumabfäll. v. Kriegbaugbrucht 3 jetzt r w

Leinöl 90Rüböl 62, 100Teeröl B. 14 Ibis 70, 1090
Kartoffelſchnitzel 16, 22Hierbei handelt es ſich um Waren, die im Jnlande über

den heimiſchen Bedarf hinaus erzeugt zu werden pflegen;
für den Bezug des Rohſtoffes ſind wir lediglich bei der Her
ſtellung von Palmkernöl auf die tropiſchen Lander ange
wieſen. Aber auch bei dieſer Ware bezifferte ſich die die Ein
fuhr überſteigende Ausfuhrmenge dem Werte nach in den
beiden letzten Jahren anf etwa 30 Mill. Mk. Die Her
ſtellungskoſten ſind bei den angeführten Gegenſtänden nir-
gends in irgendwie belangreiche Weiſe geſtiegen. und trotz
dem ſind Preis ſteigerungen bis zu 200 v. H. er-
zielt oder richtiger geſagt erpreßt worden

Man braucht nur einmal einen Blick in den Anzeigenteil
großer Handelsblätter zu werfen, um zu erkennen, wie viele
und welche Elemente ihr Glück in Kriegslieferungen ſuchen.
Auffällig erſcheint ſchon die große Zahl von ChiffreAnzeigen,
hinter die ſich oftmals Leute mit dem Angebot von Waren
verbergen, deren Herſtellung ihnen völlig fremd iſt. So wird
uns beiſpielsweiſe berichtet: Ein Agent, der für eine Pariſer
Firma beiſpielsweiſe Films vertreibt und ſeinen ſtande
Wohnſitz in Paris hat, habe ſich nach Ausbruch des Krieges
auf ſeine deutſche Reichsangehörigkeit beſonnen, ſei nach Ber

h



Uns geeilk und beteiligie ſich jeht an den Lieferungen für
Heer und Marine. Weiter: ein Hotelbeſitzer, der ſieben re
hindurch mit Mißerfolgen und Verluſten gearbeitet, habe ſich
jebt innerhalb weniger Monate an Kriegslieferungen ſo weit

geſund gemacht“, daß er jetzt nach ſeinem eigenen Ge-
ſtändris ſorgenfrei in die Zukunft blicken könne. Die

Heeresverwaltung hat ſich. wie anerkannt werden muß, von
Anfang an bemüht, den unndtigen Zwiſchenhandel bei den
Armeelieferungen auszuſchalten. Sie wollte den Grundſatz
befolgen Angemeſſener, mäßiger Verdienſt dem Lieferanten
oder Herſteller der Waren. In Wirklichkeit hat ſie vielfach
Preiſe bezahlt, die zu den Herſlellungskoſten in ſtarkem Miß
verhältnis ſtanden.

Die Tatſachen, die Herr Dr. Dieckmann bekanntgibt, ſind
außerordentlich intereſſant, und auch das Mittel, daß er zur
Bekämpfung des Uebels vorſchlägt Einführung von Höchſt
vpreiſen iſt empfehlenswert, vorausgeſetzt, daß das Reich den
Verkanfszwang ſtatuiert und die vorhandenen Vor-
räte ſelbſt übernimmt. Daß Höchſtpreiſe an ſich noch keine
Hilfe gegen die planmäßige Zurückhaltung der Vorräte ge
währen, haben die Erfahrungen, die man mit den Getreide
Höchſtpreiſen gemacht hat, hinreichend gezeigt.

Die ſittliche Entrüſtung über die wucheriſche Ausatützung der
Kriegsnot iſt berechtigt, aber fruchtbar werden kann ſie nur
durch die Erkenntnis werden, daß der Fehler im kapitali-
ſtiſchen Syſtem ſelbſt liegt. Die Leute, die jetzt am Lebens-
mittelhandel und an Kriegslieferungen „verdienen“, ſind als
Einzelperſonen keine Vampire und Blutſauger, ſondern eben
wmur Leute, die ihr Geſchäft treiben, ſowie ſie es gelernt haben.
Jn der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft iſt „Ausnutzung der Kon
junktur“ Gebot kaufmänniſcher Klugheit und das höchſte Ziel
alles menſchlichen Handelns iſt ein möglichſt hoher Profit.

So kommt es, daß Menſchen, die ſich für gute Patrioten
halten, Reich und Volk blutig überteuern. Sie wiſſen, wenn
ſie einmal reich geworden ſind, wird niemand nach den Quellen
ihres Reichtums fragen, man wird ihnen hofieren, und ſelbſt
der Erwerb heißerſehnter Ehren iſt in ſpäterer Zeit für ſie
vielleicht nicht unmöglich. Vorausgeſetzt, daß dann immer noch
wie heute Geld die Welt regiert.

Für den Sozialiſten bildet die gegenwärtige Zeit der wilden
Kapitalsakkumulation ein überaus ergiebiges Studienobfjekt.
Mancher Abſchnitt von Marrx Kapital lieſt ſich jetzt, wie un
mittelbar für unſere Tage geſchrieben, manches Zitat trifft
unſere Zeit, wie z. B. das berühmte vom Kapital, das „aus
allen Poren von Blut und Schmutz triefend zur Welt kommt“,
oder das Wort Benjamin Franklins: „Krieg iſt Raub, Handel
Prellerei.“

Dagegen helfen keine aus geſundem ſittlichem Empfinden ent
ſpringenden Gefühlsausbrüche, dagegen hilft nur der grund-
ſätzliche Kampf. Als erſtes Mittel dieſes grundſätzlichen
Hampfes haben wir die Wegſtenerung der Kriegsprofite durch
entſprechende Aenderung des geltenden Vermögenszuwachs-
ſteuergeſetzes vorgeſchlagen. Dieſe Forderung bildet den Prüf-
ſtein für den ernſten Willen zur Tat. Was vor ihm nicht be
ſteht, bleibt, ſo gut es gemeint ſein mag, leere Deklamation.

Der Erfolg im Oſten.
Die energiſche Fortführung des ſiegreichen Vorſtoßes über

Kutno hat zu einem neuen bedeutenden Erfolg geführt.
Drei ruſſiſche Armeen ſind zwiſchen Lod z und Lowicz ent
ſcheidend geſchlagen, und wenn nicht vernichtet, ſo doch arg
zerrüttet. Denn neben den 40 000 unverwundeten Gefangenen

die ſie verloren, ſind ſicher noch Zehntauſende tot oder ver
wundet. Auch der große Materialverluſt hat in zweierlei Hin-
ſicht Bedeutung. Wenn 70 gebrauchsfähige Geſchütze und 160
Munitionswagen erobert werden konnten, zeugt das von
regelloſer Flucht der geſchlagenen Ruſſen denn Geſchütze
ſind meiſt einige Kilometer hinter den Schützenlinien in Stel
lung. Wurden trotzdem die Batterien nicht unbrauchbar ge
macht, ſo muß die Niederlage überraſchend über die Ruſſen
bereingebrochen ſein. Andererſeits iſt ein ſolcher Material
verluſt, wie er die ruſſiſchen Heere jetzt ſchon zum wieder
holteſten Male trifft, für Rußland beſonders ſchwer, da er
kaum noch erſetzt werden kann. Umſoweniger als jetzt Archan
gelsk, der letzte europäiſche Hafen für franzöſiſche und
engliſche Zufuhr, durch das Wintereis geſperrt iſt.

Uebrigens muß nun, nachdem ſeit einigen Wochen die ge
ſamte Mobilmachung Rußland beendet iſt, auch der Menſchen
verluſt fühlbarer werden. Sind doch nach den früheren
Rieſenverluſten von Tannenberg, Jnſterburg, Lyck, Krasnik,
Lemberg, Jwangorod und Przemyſl ſchon wieder insge
ſamt 100000 Mann in der neuen Rieſenſchlacht in Polen
zu Gefangenen gemacht: 28 000 bei Wloclawek und Lipno, 29 000
zwiſchen Krakau und Czenſtochau und jetzt wieder über 40 000.
Dazu zählen mindeſtens ebenſoviele Tote, Verwundete und
Kranke. Solche fortgeſetzt ſich wiederholende Rieſenverluſte
können durch Neuausbildung nicht mehr erſetzt werden. Die
rufſiſche Uebermacht bröckelt ab.

Inzwiſchen iſt es bisher der deutſchen Heeresleitung immer
noch gut gekungen, die zahlenmäßige Uebermacht der Ruſſen
nicht in Wirkſamkeit treten zu laſſen. Dem großen Front-
angriff der ruſſiſchen „Dampfwalze“, die ſich gegen die deutſche
Grenze bewegte, wurde durch den energiſchen Flankenſtoß auf
Kutno ausgewichen. Und jetzt iſt es bei Lodz wieder gelungen,
die von Oſten und Süden herankommenden ruſſiſchen Ver-
ſtärkungen zurückzuſchlagen, ehe ſie ſich mit ihrer Hauptmacht
wirkfam vereinigen konnten. Es muß als ein für das deutſche
Heer ganz beſonders glücklicher Umſtand betrachtet werden, daß
die neuen Kräfte nicht gleichzeitig mit dem früher gemeldeten
Verſtärkungen eingreifen konnten, ſo daß die einzelnen Teile
nacheinander geſchlagen wurden. Die Ruſſen ſind
durch die Flankenangriffe von Nord und Süd eben in der
ſtrategiſch denkbar ungünſtigſten Lage, ihre Kräfte, die doch in
erſter Linie nur durch die Maſſe wirken, zerſplittern zu müſſen.
Sie können nicht einen ge waltigen Stoßführen,
ſondern müſſen an den verſchiedenſten Teilen des Schlachtfeldes
immer aufs neue einzelne Heeresteile ins Gefecht führen.
Sie können auch einen allgemeinen Rückzug heute nicht
mehr bewerkſtelligen, da ihre Front gebrochen iſt und ein Rück-
zug gleichbedeutend wäre mit dem Verluſt mindeſtens der Hälfte
der ganzen Heeresmacht, die hier im Gefecht ſteht. Nachdem
jetzt der von Warſchau unternommene Befreiungsverſuch ſo
blutig zuſammengebrochen iſt, wird das Millionenheer ſich zur
Entſcheidungsſchlacht ſtellen müſſen die ſich wahrſcheinlich in
zahlreichen Einzelkämpfen an der Weichſel, bei Lowicz, Lodz,
Wielau, Czenſtochau und nördlich des Sgzreniamfluſſes ent-
wickeln wird.

Die Meldung des öſterreichiſchen Generalſtabs.
Wien, 26. November. Amtlich. Die Schlacht in Ruſſiſch

Polen hat an einem großen Teile der Front den Charakter
eines ſtehenden Kampfes angenommen. Jn Weſtgalizien

unſere Truppen die über den unteren Dunajec vorge
drungenen ruſſiſchen Kräfte ab, Auch die Kämpfe in den Kar
pathen dauern fort.

Tagesbericht der Heeresleitung. Ein engliſche échlachtſchiff erplodiect!

Großes Hanptquartier, 27. November. (W. T. B.)
Eine Beläſtigung der flandriſchen Küſtenorte durch engliſche
Schiffe fand auch geſtern nicht ſtatt. Auf der Front des weſt
lichen Kriegsſchauplatzes ſind keine weſentlichen
Veränderungen eingetreten. Nordweſtlich Langemarck
wurde eine Hänſergruppe genommen und dabei eine Anzahl
Gefangene gemacht.

Jm Argonner Walde muchte unſer Angriff weitere
Franzöſiſche Angriffe in der Gegend ApremontFortſchritte.

öſtlich St. Mihiel wurden zurückgeſchlagen.
Jm Oſten haben geſtern keine entſcheidenden

Kämpfe ſtattgefunden.
Oberſte Heeresleitung.
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Der amtliche franzöſiſche Bericht.
Paris, 27. Nevember. Anmitlicher Berickt vom 26. Novem

ber, 11 Uhr abends. Bei den Belgiern iſt vollſtändige Ruhe, im
Zentrum Geſchützfeuer und Jnfanterieangriffe. Aus den Ar-
gonnen nichts zu melden.
Gefechte ſtatt. (W. T. B.)

Frankfurt a. M., 27. November. Wie der Frankfurter
Zeitung aus Vordegurx geſchrieben wird, beſchießen die
Deutſchen von den Oiſe-Höhen erneut Soiſſons. (W. T. B.)

Vom ſerbiſchen Kriegsſchauplatz
wird amtlich gemeldet: 26. November. Jn den Kämpfen an
der Kolubara iſt ſeit geſtern ein weſentlicher Fort-
ſchritt zu verzeichnen. Das Zentrum der ffeind-
lichen Front und die ſtarke Stellung bei Lazarevatſch wur-
den von den durch ihren Eifer rühmlichſt bekannten Regimen-
tern Nr. 11, 73 und 102 erſtürmt, hierbei acht Offiziere und
1200 Mann gefangen, drei Geſchütze, vier Munitions-
wagen und drei Maſchinengewehre erbeutet. Auch ſüdlich des
Ortes Ljig gelang es, die öſtlich des benachbarten Fluſſes ge-
legene Höhe zu nehmen und hierbei 3* Gefangene zu
machen. Die von Valjewo nach Süden vorgerückten Kolonnen
ſtehen vor Koejerici.

Die Schweiz verteidigt ihre Neutralität.
Aus Bern wird gemeldet: Da im Falle der Wiederholung

der Neutralitätsverletzung durch Frankreich und England von
ſeiten Deutſchlands die längere Achtung der Schweizer
Neutralität an der Belforter Grenze nicht erwartet werden
kann, ſo hat der Bundesrat die Verfügung erlaſſen, jeden
Flieger der Kriegführenden über ſchweizeriſchem
Gebiet ſofort ohne beſonderen Befehl der höheren Armeeſtellen
herunterzuſchießen. Gleichzeitig iſt gegen die in Be
tracht kommenden Grenzſchutzkommandos eine ſtrenge Unter-
ſuchung eingeleitet worden, um feſtzuſtellen, ob die fremden
Flieger an der Grenze rechtzeitig geſichtet worden ſind.

Der Baſeler Anzeiger beſpricht die hochgeſpannte politiſche
Lage und weiſt darauf hin, daß die Verletzungen der Neutra-
lität ſich hä ufen und daß ferner angenommen werden könne,
daß Belgien ein Abkommen mit den Gegnern eingegangen ſei.

Neue franzöſiſche Felduniformen.
Die Londoner Times meldet aus Calais vom 22. November:

Durch Calais ſind franzöſiſche Truppen marſchiert, die mit
neuen Felduniformen ausgerüſtet waren. Die neue
Uniform hat helle blaugraue Farbe, die in der grauen
Winterlandſchaft ſchwer ſichtbar ſein ſoll, ſich jedoch ſo ſehr
von der deutſchen Felduniform unterſcheidet, daß Verwech-
ſlungen ausgeſchloſſen ſind. Im die franzöſiſchen Patrioten mit
dem Verſchwinden der hiſtoriſchew roten Roſen zu verſöhnen,
ſind in das Blau rote Fäden eingewirkt. Der ganze Jahrgang
1914, der jetzt faſt fertig ausgebildet iſt, und einige ältere
Truppen, die neu ausgerüſtet werden müſſen, ſind mit dieſer
Uniform ausgeſtattet.

Regierungsſorgen in Frankreich.
Baſel, 26. November. Nach Meldung der Baſeler Nach

richten wird in Frankreich die Frage der Rückkehr der Regie
rung nach Paris und die Einberufung des Parlaments nach
dorthin noch immer lebhaft beſprochen. Hätte die Regierung
auf dem Wunſch beſtonden, das Parlament in Bordeaux tagen
zu laſſen, ſo hätte man ſich geſagt, die amtlichen Bulletins über
die Kriegslage enthielten nicht die Wahrheit. Wenn aber ge
ſagt werde, die Arbeit des Parlaments ſei nur kurz und ledig-
lich ein Akt der Abſtimmung, ſo erhöben die Sozialiſten Ein
ſprache, die ſich nicht das Recht nehmen laſſen, die Fragen zu
erörtern, nach welchem Grundſatz die finanziellen Opfer der
verlangten Kriegskredite unter die Bürger zu verteilen ſeien.
Aber auch ſonſt ſei im Jntereſſe der ganzen Startsgeſchäfte die
Rückkehr der Regierung erforderlich. Ein langes Verweilen in
Bordeaux habe nochteilige Folgen für die Moral des Landes
und führe zur Entmutigung in Paris. Es ſei ein gefährliches
Ding, wenn man die amtlichen Verichterſtattungen nicht mit
den Tatſachen in Einklang bringen kann.

Opfer der Kriegsphantaſie.
Mit dem bekannten Tendenzurteil des Pariſer Kriegs-

gerichts gegen deutſche Militärärzte beſchäftigt ſich auch Prof.
Arndt in einem Artikel des Berliner Tageblattes. Er weiſt
mit Recht darauf hin, daß Ausſagen über Kriegsgreuel nicht
kritiklos aufgenommen werden dürfen. Prof. Arndt ſchreibt:

Das Urteil iſt gefällt auf Grund von Ausſagen von fran-
zöſiſchen Zeugen und Verwundeten. Nun iſt es eine be-
kannte Tatſache, daß in Kriegs- und anderen
aufgeregten Zeiten Zeugenausſagen mitgroßer Vorſicht auf zunehmen ſind. Es iſt be-
kannt, und dies gilt ſelbſt für ruhigere Nationen als die
ſranzöſiſche, daß ſich im Kriege und namentlich während und
nach den Schlachten geradezu Wahnvorſtellungen
bilden. Nicht ſelten treten förmliche Geiſteskrank-
heiten ein. Man geht nicht fehl, wenn man 95 Prozent
von dem, was in ſolchen Fällen, namentlich von Verwunde-
ten, erzählt wird, als Uebertreibungen und Unrichtigkeiten
auffaßt. So iſt z. B. feſtgeſtellt, daß Verwundete haarklein
erzählen, daß und wie ihnen die Augen ausgeſtochen
ſind, und doch hatten ſie das Augenlicht lange zuvor durch
eine Kriegsverletzung verloren. Es iſt eine Verletzung gegen
jede Logik, wenn man auf ſolche Ausſagen von Verwundeten,
wie dies das Pariſer Kriegsgericht getan hat, deutſche Mili-
tärärzte verurterlt.

Jn Deutſchland gibt es nur eine Meinung darüber, daß
die in Paris verurteilten Militärärzte Opfer dieſer traurigen
VBegleiterſcheinung der Kriegsraſerei geworden ſind. Nicht
weniger ſchlimm als dieſes Tendenzurteil ſind aber die mora-
liſchen Verurteilungen, die jetzt die Völker gegeneinander aus
ſprechen auf Grund von unkontrollierbaren Gerüchten und un
geprüften Zeugenausſagen.

Oeſtlich Verdun fand ein kleines

innere Exploſion des Magazins war und keine

Ueber 700 Menſchenopfer.
Die engliſche Flotte, die eben erſt einen Drecdnought durch

Auflaufen auf eine Mine verlor, iſt von einem neuen ſchweren
Verluſte heimgeſucht worden, der eine grauſige Zahl von
Mannſchaften verſchlungen hat. W. T. B. meldet:

London, 26. November. Jn der Sitzung des Unterhauſes
teilte Marineminiſter Churchill mit, daß das Linienſchiff
Bulwark am 25. November morgens in Sheerneß in die
Luft geflogen iſt. Zwiſchen 700--900 Mann ſinb um-
gekommen, nur 12 Mann wurden gerettet. Die anweſenden
Admirale berichten, ſie ſeien überzeugt, daß die Urſache eine

Er

ſchütterung des Waſſers erfolgte. Das Schiff ſank in drei
Minuten und war verſchwunden, als ſich die dichten Rauch-
wolken verzogen hatten. Die Exploſion war ſo ſtark, daß die 2
Cebäude von Sheerneß bis auf die Fundamente er
zitterten, und wurde mehrere Meilen weit vernvmmen.
Tas Linienſchiff Bulwark ſtammt aus dem Jahre 1899, hatte
15 250 Tonnen Raumgehalt, 18—-19 Meilen Geſchwindigkeit,
vier 30,5, zwölf 15 Zentimeter- Geſchütze und 750 Mann Be-
ſatzung.

Haag, 27. November. Das Reuterſche Bureau meldet über
den Untergang des Bulwark, daß die Exploſion
meilenweit hörbar war. Einige Stücke des Schiffes wurden a
ſechs Meilen weit geſchleudert. Alle Offiziere ſind tot und
die aus dem Waſſer aufgefiſchten Mannſchaften waren ſchreck
lich ver ſt ümmelt. Jm Augenblick der Exploſion ſpielte die
Muſikkapelle an Bord. (W. T. B.) 4
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Verluſte der engliſchen Marine.
Die engliſche Admiralität veröffentlicht eine neue Verluſt

liſte der Marine. Seit Anfang des Krieges blieben tot 220
Offiziere, verwundet wurden 37, vermißt oder internierk
ſind 51; von Mannſchaften blieben tot 4107, verwundet
wurden 436, vermißt oder interniert ſind 2492.

Die Niederlage der Engländer in Oſtafrika. t
Wie die Londoner Blätter über die Kämpfe in Oſtafrika noch

berichten, griffen die engliſchen Streitkräfte am 2. und 4. No
vember die Deutſchen bei dem Bahnhofe an, mußten aber nach
heftigem Kampfe vor dem überlegenen Feindew zurückgehen.
Die Verluſte der britiſchen Truppen waren ſo ſchwer und die
Stellungen der Deutſchen ſo ſtark, daß man es als zwecklos
anſehen mußte, den Kampf zu erneuern. Die Abteilung ſchiffte
ſich daher wieder ein und kehrte nach ihrem Ausgangspunkt
zurück. Jhre Verluſte betrugen 795 Mann, darunter 114
Kegtwder Das Ende der Emden.

Von dem Kommandanten der Emden, Fregattenkapitän von
Müller, iſt nachſtehender telegraphiſcher Bericht über das Ge
fecht mit dem engliſchen Kreuger Sydney bei den Eocosinſeln
einnetroffen: Der engliſche Kreuzer Sydney näherte ſich den
Cocosinſeln mit hoher Fahrt, als dort gerade eine von S. M. S.
Emden ausgeſchiffte Landungsabteilung das Kabel zerſtörte.

Das Gefecht zwiſchen den beiden Kreuzern begann ſofort. Unſer
Schießen war zuerſt gut, aber binnen kurzem gewann der
Feuer der ſchwereren engliſchen Geſchütze die Ueberlegenheit,
wodurch ſchwere Verluſte unter unſeren Geſchützbedienungen
eintraten. Die Munition ging zu Ende, und die Geſchüse
mußten das Feuer einſtellen. Trotzdem die Ruderanlage durch
das feindliche Feuer beſchädigt war, wurde der Verſuch gemacht,
auf Torpedoſchußweite an Sydney heranzukommen. Dieſer
Verſuch mißglückte, da die Schornſteine zerſtört waren und
infolgedeſſen die Geſchwindigkeit der Emden ſtark herabgeſetzt
war. Das Schiff wurde deshalb mit voller Fahrt an der Nord
(Luv) Seite der Cocosinſeln auf ein Riff geſetzt. Jnzwiſchen
war es der Landungsabteilüng gelungen, auf einem Schuner
von der Jnſel zu entkommen. Der engliſche Kreuzer nahm
die Verfolgung auf, kehrte aber am Nachmittag wieder zurück
und feuerte auf das Wrack S. M. S. Emden. Um weiteres
unnützes Se eßen zu vermeiden, kapitulierte ich mit dem
Reſt der Beſatzung.

Die Verluſte der Emden betragen: 6 Offiziere, 4 Deck
offiziere, 26 Unteroffiziere und 93 Mann gefallen ein
Unteroffizier, 7 Mann ſchwer verwundet.

Rückkehr deutſcher Zivilgefangener.
Ein Teil der von den Ruſſen verſchleppten Oſtpreußen iſt auf

dem Rückweg in die Heimat in Stockholm eingetroffen. Unter
ihnen befinden ſich alte Männer, Kranke, Kinder und Verwundete.
Ein Teil von ihnen hat in der Zwiſchenzeit auch an epidemiſchen
Krankheiten, zum Beiſpiel den ſchwarzen Pocken, gelitten, die nach
ihren Berichten auch im ruſſiſchen Heere epidemiſch auftreten
ſollen. Jn Stockholm hat man ſich der Flüchtlinge angenommen.

In Frankfurt a. M. traf ein Trupp Deutſcher ein, die in Frank
reich in Gefangenſchaft geweſen ſind. Sie ſind faſt durchweg völlig
mittellos und beſitzen an Wäſche und Kleidern weiter nichts, als
was ſie auf dem Leibe tragen.

Politiſche Aeberſicht.
Rangabſtufung der Gefallenen.

Das badiſche Regierungsorgan, die Karlsruher Zeitung, ſoll
die Amtsblätter mit geeigneten Artikeln über die Kriegslage
verſehen und bringt in dieſem Zuſammenhange auch regel--
mäßige Liſten der gefallenen Krieger aus dem badiſchen Be-
amtenſtande. Damit aber nun auch im Tode noch die Standes
unterſchiede gewahrt werden, erfolgt die Aufzählung der Gefallenen ſag der Reihenfolge, die ihnen der badiſche Ge
haltstarif in ihrer Beamtenſtellung gab. Selbſt ein badi
ſches Amtsblatt bäumt ſich gegen dieſe peinliche Rangordung,
die hier auf die Kriegshelden übertragen wird, auf und be
merkt dazu:

Meiner Anſicht nach ſollte man die auf dem Felde der Ehre
gemeinſam Gefallenen auch in der Karlsruher Zeitung ge

meinſam regiſtrieren, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß Sankt
Bureaukratius einen gelinden Schwächeanfall bekommt,
von dem er ſich im Frieden ja wieder gründlich erholen
wird.

Kleine politiſche Nachrichten.
Reichstagserſatzwahl in Homburg. Der Senat hat die Er

ſatzwahl im dritten Hamburger Wahlkreis für den verſtorbenen
r Genoſſen Metzger, auf Freitag, den

29. Januar 1915, feſtgeſetzt. 9Berbotene Verſommlungen. Drei Verſammluagen, in denen
der freireligiöſe Prediger Thäßler aus Görlitz ſprechen ſollte,
wurden im niederſchleſiſchen Kohlenrevier verboten. Die
Gründe für das Verbot ſollen ſpäter bekannt gegeben werden.

Kriegsbegeiſterung der Pfarrer. 160 evangeliſche Pfarrer
GroßBerlins haben in einer Erklärung ihrem Bedauern dar
über Ausdruck gegeben, daß es ihnen nach der Wehrordnung y

h

nicht vergönnt iſt, mit der Waffe ins Feld zu ziehen. Sie er
blicken in dieſen Beſtimmungen ein Ausnahmegeſetz und eine
Zurückſetzung ihres Standes. Eine Abänderung der Wehr
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Samt- Paletots an aut Futer, mit Posamenten-Garnitur I 15“ 19 22

Samt-Näntel Z. aut Futter, mit eleganter Posemente garniert 22 25 27 31“

Schwurze Astruchun-Häntel le u Gegen geladen 10 13 21 24

Schwarze Astruchun-Puletots Aue ung Ganerrassons 19 15 19 22“

aus einfarbigen und karierten Stoffen, moderne
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ordnung iſt natürlich momentan nicht durchzuführen, aber die
Pfarrer könnten für die Dauer des Krieges zeitlich in den
Ruheſtand treten, dann ſteht ihrem Betätigungsdrang nichts
im Wege.

Vom Arbeitsmarkte. Jm Vorwärts wird hervorgehoben,
daß der Monat Oktober eine über Erwarten ſtarke Ent
laſt ung des deutſchen Arbeitsmarktes gebracht habe.

Aus der Provinz.
Bildungsarbeit auch während der Kriegszeit.

Ermuntert durch den vielfach zutage getretenen guten Beſuch
der durch die Partei veranſtalteten Verſammlungen und laut
gewordene Wünſche, hat der Halliſche Arbeiter-Bil-
dungsausſchuß in Uebereinſtimmung mit ſeinen Auftrag-
gebern beſchloſſen, die Bildungsarbeit nicht ruhen zu laſſen,
ſondern ſie auch während des Krieges in beſcheidenen Bahnen
fortzuſetzen. Sie wird ſich im weſentlichen beſchränken anf die
Abhaltung von Vortragsabenden, namentlich mit Licht-
bildern, und von Unterbaltungsabenden mit Rezita-
tion, Muſik und Geſang. Es ſteht außer Zweifel, daß bei Ve
nutzung der Lichthbilderzentrale der Partei und unter Heran-
ziehung der der Arbeiterſchaft zur Verfügung ſtehenden Kräfte
ſich ohne großen Koſtenaufwand gediegene Programme zuſam-
men ſtellen laſſen, die ſowohl dem Ernſt der gegenwärtigen
Zeit Rechnung tragen und auch willkommene Zerſtreuung
bieten können, ohne daß das Ziel der proletariſchen Bildungs-
arbeit aus dem Auge gelaſſen wird.

Der Bezirksbildungsausſchuß hat Vorbereitungen getroffen,
daß er den lokalen Ausſchüſſen mit beſonders aktuellen
Lichtbildervorträgen dienen kann. Jn der erſten
Hälfte des Monats Dezember kann ein Vortrag gehalten wer-
den über das intereſſante Thema: Ein Beſuch auf den
Schlachtfeldern Oſtpreußens, wobei 75 Lichtbilder
zur Vorführung gelangen, die unter Leitung eines Mitgliedes
der Generalkommiſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands, des
Genoſſen Robert Schmidt, aufgenommen worden ſind. Da
außerdem ein Projektionsapparat mit Bedienung unter beſon-
ders günſtigen Bedingungen geſtellt werden kann, ſo würden
ſich die Koſten eines ſolchen Lichtbildervortrags (natürlich ohne
Fahrgeld, das ſich nach der Entfernung des Ortes von Halle

richtet) nur auf zirka 25 Mark ſtellen. Nach Weihnachten wird
ein zweiter aktueller Lichtbildervortrag ſtattfinden können über
Belgien, Land und Leute, ſeine wirtſchaftliche
Bedeutung und ſeine Kunſtſchätze. Eine Wande-
rung durch das vom Hriege ſo ſchwer heimgeſuchte unglückliche
Belgierland dürfte gewiß ebenſo großem Jntereſſe begegnen,;
wie der Gang durch jene preußiſche Provinz, die in ihrem öſt
lichen Teil ein Opfer der ruſſiſchen Herſtörungswut gewor-
den iſt.

Mit den Vorträgen im Dezember laſſen ſich zweckmäßig am
Spätnachmittag abzuhaltende Märchen- Vorleſungen
mit Lichtbildern für die Jugend verbinden, ohne daß eine
weſentliche Erhöhung der Unkoeſten ſtattfindet. Mit geringen
Mitteln kann auf dieſe Weiſe den Arbeiterkindern, von denen
in dieſem Jahre beſonders viele das Weihnachtsfeſt ohne Ge
ſchenk feiern müſſen, eine ſchöne Weihnachtsfreude bereitet
werden.

Ueber künſtleriſche Unterhaltungsabende wer-
den wir noch beſondere Vorſchläge machen. Sollte auf dieſem
Gebiet vor oder zu Weihnachten etwas geplant ſein, ſo wende
man ſich an den Bezirks-Bildungsausſchuß. der mit Rat und
Tat zum Zwecke der Koſtenerſparnis und gediegenen Aus-
ſtattung des Abends gern zur Verfügung ſtebt.

Entſchließungen und Meldungen, namentlich zu Dezember-
vorträgen, müßten ſofort getroffen und an den Genoſſen
Kilian, Halle (Saale), Harz 42-44, gerichtet werden.

Der Bezirks-Bildungsansſchuß.

Bitterfeld. Ein tödliches Unglück ereignete ſich Don
nerstag vormittag im Rangierbetriebe des hieſigen Bahnhofes.
Beim Ueberſchreiten eines Gleiſes wurde der 57 jährige Bahn
unterhaltungsarbeiter Albert Krieger aus Holzweißig von
einem abgeſtoßenen Wagen überfahren und ſofort getötet.

Sangerhauſen. Von den Stadtverordneten wurden
die Kriegsvborlagen faſt vhne Debatte verabſchiedet. Für Not
ſtandarbeiten und zum Ankauf von Nahrungsmitteln zur Ver-
teilung an Arme wurden 5000 Mk. bewilligt, für die Volks
küche 1000 Mk. Die Gemeinde- Einkommenſteuer wurde den
zur Fahne Einberufenen, deren Gehalt 3000 Mk. nicht über-
ſteigt und deren Gehalt während der Einberufung nicht weiter-
läuft, nach Maßgabe beſonderer Beſtimmungen erlaſſen. Die

Beratung der neuen Beſoldungsvorlage füt die ſtädtiſchen Be
amten iſt bis zur Beendigung des Krieges vertagt worden.

Torgau. Ein Einbruchsdiebſtahl wurde in dem am
Markte gelegenen Schuhwarengeſchäft von Schleſinger verübt.
Geſtohlen wurden für 150 Mk. Schuhwaren und ein Geldbetrag
aus der Ladenkaſſe. Von den Dieben fehlt bis jetzt jede Spur.

Belgern. Bei der Stadtverordnetenwahl wurden fürunſeren Kandidaten Werner 17 Stimmen abgegeben, für den
bürgerlichen Gegner 14. Da aber noch drei zerſplitterte Stimmen
gezählt wurden, muß noch ein zweiter Wahlgang ſtattfinden. Es
iſt eine Ehrenpflicht der Arbeiter, das Mandat dabei zu ſichern.

Grünewalde. Aufruf zur Parteiarbeit! Die Volks
kalender ſind eingetroffen. Jhre Verbreitung ſoll am Sonntag,
den 29. d. Mts., vormittags 10 Uhr vom Schiemangkſchen Lokal
aus ſtattſinden. Es wird erwartet, daß ſich die Geneſſen ſtark
beteiligen, damit wir nachmittags noch in Gorden mit der Ver-
breitung fertig werden können. Die Genoſſen von Gorden werden
erſucht, ſich bei Haffenaus einzufinden.

Biehlag. Anderweite Notſtands-Arbeiten. Da der
Straßenbau Biehla--Kraupa wegen eiſenbahnſeitiger Einwendungen
bezw. gewünſchter Veränderungen in Kürze nicht rer kann,
wurde von der Gemeinde-Vertretung beſchloſſen, als Notſtands
arbeiten verſuchsweiſe die Beſeitigung der Banketterde an der
Saathainerſtraße ſtreckenweiſe zu vergeben. Auf Antrag Lorenz
wurde ferner beſchloſſen, allen im Felde beſindlichen Kriegern aus
Biehla durch Zuſendung eines Paketes eine Weihnachtsfreude zu!
bereiten. Gemeindevorſteher Sehring iſt zur Fahne gerufen und
die Vertretung wurde Herrn Reichenbach übertragen.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Beſeitigung der Zollſchranken. Deutſchlands und Oeſterreichs

Handel und Jnduſtrie ſind während des Völkerkricges durch die
Einſchränkung der Ausfuhr mehr denn je aufeinander angewieſen.
Es wäre daher im volkswirtſchaftlichen Jntereſſe ſehr erwünſcht,
wenn die Zollſchranken und Ausfuhrverbote, ſoweit ſie den Güter-
austauſch zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich hemmen, ſchon jetzt
fallen würden. Manches Rohmaterial, das zurzeit von der deut
ſchen Jnduſtrie nutzbringend verwertet werden kann, ließe ſich aus
Oeſterreich, wo vielleicht noch genügende Vorräte vorhanden ſind,
beſchaffen. Der durch die Oeffnung der Grenzen erleichterte Güter-
austauſch käme beiden Staaten zugute.

Zur Regelung bezw. zur Vermittlung zwiſchen Angeboten und
Nachfragen, beabſichtigt die Nachrichten- Zentrale (G. m. b. H.) in
Frankfurt a. M. die Einrichtung einer beſonderen Anmeldeſtelle.
Alle Firmen, die ſich der Einrichtung bedienen wollen, erhalten
dort gegen Rückporto nähere Auskunft.

Verantwortlich für: Politik, Ausland und Parteinachrichten Daul Hennig
Anterdaltungsbeilage, Gewerkſchaſtliches und Vermiſchtes Karl Bock, Halle
und Sealkreis und Aus der Provinz Otto Kilian; Anzeigen Wilh. Herzig;
Verlag: Volksblatt G. m. b. H. Druck: Halleſche Genoſſeuſchafts Buch
druckerei e. G. m. b. H., ſämtlich in Halle.
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Madame Thereſe.

Erzählung von Erckmann-Chatrian.
Die Franzoſen waren eingerückt, als wir gerade im erſten

Schlafe lagen und gewiß ſchon vor zwei Stunden, denn als
ich gerade hinuntergehen wollte, ſah ich drei von ihnen, welche
ebenſo wie der Schlächter in Hemdsärmeln waren, mit unſerer
Schaufel das Brot aus unſerem Backofen ziehen. Sie hatten
Lisbeth der Mühe des Backens überhoben wie jener andere dem
Seppel die Arbeit des Schlachtens abgenommen hatte. Dieſe
Leute wußten ſich mit allem zu behelfen, nichts ſetzte ſie in
Verlegenheit.

Lisbeth ſaß mit gefalteten, auf dem Schoße ruhenden Hän-
den in einer Ecke und betrachtete ſie mit ziemlich friedfertiger
Mienez ihr erſter Schreck war überſtanden. Sie ſah mich oben
am Treppengeländer und rief:

„Fritzel, komm herab, ſie tun dir nichts zu Leid.“
Darauf ſtieg ich hinunter und die Männer fuhren in ihrer

Arbeit fort, ohne ſich um mich zu bekümmern. Die Gangtür
links ſtand offen und ich ſah im Obſtgarten zwei andere Repu
blikaner beſchäftigt, den Teig zu einem zweit- oder drittmaligen
Einſchab in den Backofen zuzubereiten. Endlich ſah ich rechts
durch die halbgeöffnete Stubentür Onkel Jakob auf einem
Stuhl ſitzen, während ein ſtarkgebauter Mann mit dichtem roten
Backenbart, kurzer und runder Naſe, hervorragenden Augen-
brauen, weit vom Kopf abſtehenden Ohren und einer armdicken,
zwiſchen den Schultern herabhängenden flachsfarbenen
rücke, ſich s im Lehnſeſſel bequem gemacht hatte und mit gutem
Appetit einen unſerer Schinken zerſchnitt. Man ſah nur ſeine
großen braunen Fäuſte, in der einen die Gabel, in der anderen
das Meſſer, auf- und abgehen und ſeine dicken muskulöſen Kinn
backen ſich ſtetig bewegen. Von Zeit zu Zeit nahm er das Glas,
bob den Ellenbogen auf, trank einen guten Schluck und ſetzte
ſeine Arbeit fort.

Er hatte bleifarbene Epauletten, einen großen Säbel mit
Lederſcheide, deſſen Griff über ſeinen Unterarm emporragte,
und ſo totige Stiefeln, daß man nichts weiter als den gelben
Lehm ſah, der an ihnen zu trocknen anfing. An ſeinem Hut,
welcher auf dem Schranke lag, war ein Buſch von roten Federn,
welche ſich im Luftzuge leicht hin und herbewegten, denn trotz
der Kälte ſtanden die Fenſter offen eine Schildwache ging
hinten, mit Gewehr im Arm, auf und ab und blieb zuweilen
ſtehen. um einen Blick auf unſeren Tiſch zu werfen.

Den Schinken immer noch weiter bearbeitend, ſagte der Mann
mit dem roten Backenbart mit rauher Stimme zum Onkel:

„So, du biſt Arzt?“
„Ja, Herr Kommandant.“
„Nenne mich kurzweg Kommandant oder Bürgerkommandant;

ich habe es dir ſchon einmal geſagt, die Titel „Herr“ und
„Madame“ ſind nicht mehr Mode. Aber um wieder auf unſere
Rede zu kommen; du mußt das Land kennen ein Landarzt
kennt die Gegend nach allen Seiten. Wie weit iſt's von hier
nach Kaiſerslautern?“

„Sieben Meilen, Kommandant.“
„Und nach Pirmaſens?“
„Ungefähr acht.“
nd nach Landau
„Jch glaube fünf ſtarke Meilen.“„Jch glaube faſt ſo nahe zu ſoll ſo ein Mann

Höre, du ſcheinſt.ſprechen, der in der Gegend zu Hauſe iſt?
bange zu ſein; glaubſt vielleicht, daß, wenn die Weißröcke hier
durchkommen, ſie dich für die mir gegebene Auskunft aufhängen.
Schlag dir ſolche Gedanken aus dem Kopf! Du ſtehſt unter dem
Schutze der franzöſiſchen Republik.“

Er fixierte mit ſeinen grauen Augen den Onkel ſcharf, und
fein Glas erhebend, ſagte er:

„Auf das Wohl der einen und unteilbaren Republik!“
Sie ſtießen zuſammen an und der Onkel, ganz blaß, trank

auf die Republik.

S

„Nun,“ fuhr der andere fori, „hat man hier keine Oeſter-
reicher geſehen

„Nein, Kommandant.“
„Biſt du deſſen ſicher? Sieh mich an, grad' in die Augen!“
„Jch habe keine geſehen
„Biſt du nicht in den letzten Tagen in Rehthal geweſen?“
Der Onkel war vor drei Tagen dort geweſen; er glaubte, der

Kommandant ſei von irgendeinem Dorfbewohner davon in
Kenntnis geſetzt und antwortete

„Ja, Kommandant.“
„Ahl Und dort waren keine Oeſterreicher?“
„Nein.Der Republikaner leerte ſein Glas, und einen mißtrauiſchen

Blick auf Onkel Jakob werfend, ſtreckte er den Arm aus und
ergriff ihn mit einer ſonderbaren Miene am Handgelenk.

„Du ſagſt Nein
„Ja, Kommandant.“Gut du lnaſt.

Und jedes einzelne Wort betonend, ſetzte er langſam hinzu:
„Wir hängen nicht, wir Republikaner, aber wir erſchießen

zuweilen ſolche, die uns betrügen.“
Das Geſicht des Onkels ward noch bleicher. Jedoch wieder-

holte er mit ziemlich feſter Stimme und erhobenem Haupte:
„Kommandant, ich gebe mein Ehrenwort, daß vor drei Tagen

kein Kaiſerlicher in Rehthal war.“
„Und ich,“ rief der Republikaner, deſſen kleine grauen Augen

unter ſeinen dichten gelben Augenbrauen funkelten, „ich ſage
dir, daß welche da waren. Jſt das deutlich?“

Tiefes Schweigen. Alle, welche in der Küche waren, ſahen
hinein. Die Miene des Kommandanten war durchaus nicht
geeignet, uns zu beruhigen. Jch fing an zu weinen, trat ins
Zimmer, gleichſam als ob ich meinen Onkel Jakob beſchützen
wollte, und ſtellte mich hinter ihn. Der Republikaner betrach-
tete uns beide mit gerunzelten Brauen, was ihn jedoch nicht
verhinderte, noch einen Mund voll Schinken zu verſchlingen,
wie wenn er dadurch Zeit zum Nachdenken gewinnen wollte.
Draußen ſchluchzte Lisbeth ganz laut.

„Kommandant,“ erwiderte der Onkel mit großer Beſtimmt
heit, „Sie wiſſen vielleicht nicht, daß es zwei Rehthal gibt, eins
nach Kaiſerslautern zu und das andere an der Queich, drei
kleine Meilen von Landau. Die Oeſterreicher waren vielleicht
da unten, aber auf dieſer Seite hat man Mittwoch abend noch
keinen geſehen.“

„Das läßt ſich hören,“ ſagte der Kommandant in ſchlechtem
lothringiſchen Deutſch mit gemeinem Lachen. „Aber wir zwi-
ſchen Bitſch und Saargemünd ſind eben ſo ſchlau wie ihr. Wenn
du mir nicht beweiſen kannſt, daß es zwei Rehthal gibt, ſo ſage
ich dir gleich, daß ich dich verk ten laſſe und vor ein Kriegs
gericht ſtelle.“

„Kommandant,“ erwiderte der Onkel. indem er den Arm aus
ſtreckte, „den Beweis, daß es zwei Rehthal gibt, liefert eine
jede Karte des Landes.“

Er zeigte unſere alte, an der Wand hängende Karte.
Darauf wendete der Republikaner ſich in ſeinem Seſſel um,

ah hin und ſagte: s„Ah, das iſt eine Karte von dieſer Gegend? Laß mal ſehen!
Der Onkel nahm die Karte herab, breitete ſie auf dem Tiſche

aus und deutete mit dem Finger auf zwei Orte.
„'S iſt recht,“ ſagte der „ich bin zufrieden, ich

nur klar ſehen.
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ihm.
eines frühen Moxgens kühn in den eben feſtgeſtellten, feind-

Er ſtützte die beiden Sllenbogen auf den Tiſch und ſeinen
c Kopf zwiſchen den Händen haltend, betrachtete er die

r

z „Fi- ei, das iſt herrlich!“ ſagte er. „Wo haſt du die Karte
er
„Mein Vater hat ſie gezeichnet, er war Geometer.“

Der Republikaner lächelte.
„Fa, die Wälder, die Bäche, die Wege, alles iſt angegeben.“

ſagte er. „Jch kann mich ganz gut orientieren hier ſind
wir vorbei gekommen das iſt gut wirklich ſehr gut.“

Und ſich aufrichtend, ſagte er in deutſcher Sprache
„Du brauchſt dieſe Karte nicht, Bürger Doktor ich habe ſie
nötig und ich requieriere ſie für den Dienſt der Republik. Doch
du ſollſt Genugtuung haben. Laß uns anſtoßen und noch einen
Schluck trinken, wir wollen uns wieder verſöhnen!“

Man kann ſich denken, mit welchem Eifer Lisbeth in den
Keller hinuntereilte, um noch eine andere Flaſche zu holen.

emg ndag wa v er r wie e DerKomandant, welcher mich darau ickte, ihn
„Jſt das dein Sohn
„Nein, es iſt mein Neffe.“

„Ein kleiner gutgebauter Burſche. Er hat mir Vermnügen
gemacht, als ich ihn dir ſoeben zu Hikfe kommen ſah. Nun,
ſo komm mal zu mir,“ ſagte er und zog mich am Arme zu ſich.

(Fortſetzung folgrt.)

Ein Sturmtag an der Weſtfront.
Der Hauptmann und Kompagnieführer Dr. L. M., der bis

zum Kriegsbeginn im Zeitungsdienſt tätig war, ſchreibt über
einen Kampftag an der Aisne wie folgt:

Wochenlang lagen wir in langgeſtreckten Schützengräben vor
dem Feind, den wir bis an den Rand einer Höhe, doch nicht
darüber hinaus ins Tal hinunter hatten werfen können. Lang-
ſam erholten ſich die Kompagnien von den Verluſten durch
unſere Exſatztransporte. Und im gleichen Maße empfanden
wir das Stilliegen läſtiger!
Der Feind, der unſer Stilliegen für Erſchöpfung hielt, zog

die ſchwere Artillerie, mit der er uns zuerſt durch Wochen
ſchwer beſchoſſen hatte, fort. Dieſen Augenblick wollten die
höheren Offiziere offenbar benutzen. Seit Tagen ging ein
Munkeln von einem bevorſtehenden Sturm. Das Munkeln
wurde zur Gewißheit, als mehr und mehr Artillericoffiziere
vorne bei uns erſchienen, um zu beobachten und Beobachtungs
ſtände auszuſuchen, als Scharen von Pionieren mit ſchwerem
Angriffsgerät aller Art erſchienen, als wir ſchließlich den Be-
fehl zum Vorarbeiten mit Sappen (Annäherungsgräben) zur
Aushebung einer Sturmſtellung erhielten.

Jch ſtand mit meiner Kompagnie auf dem rechten Flügel des
Regiments, auf einem waldigen Abhang. Zunächſt galt es nun,
die feindlichen Verſchanzungen näher aufzuklären.c changungen n Durqh mehrere Tage und Nächte gingen die Patrouillen, wobei es mehr-
fach ſchon zu kleinen Schießereien von aufeinander ſtoßenden
Patrouillen kam. Wir ſchoſſen den feindlichen Kapitän uns
unmittelbar gegenüber ab und fanden wichtiges Material bei

Uns töteten die Franzoſen meinen guten Leutnant, der

lichen Graben geſprungen war und ihn mit Hilfe von Pionieren
und Handgranaten zeitweiſe geſäubert hatte. Das Eiſerne

Kreuz, das der Oberſt am gleichen Morgen von ſeiner Bruft
nahm und mir für die Tätigkeit der Kompagnie gab, trage ich
in dankbarer Erinnerung an dieſen Braven und für ihn.

Und dann war es ſo weit: der Angriffsbefehl für 8 Uhr
morgens war da! Den ganzen Tag vorher beſchoß Artillerie
aller Kaliber die feindlichen Stellungen. Am gründlichſten
aber räumte das Schwergerät der Pioniere (nähere Mitteilung
unzuläſſig) auf.

Der Feind roch natürlich den Braten! Die Hochſpannung
löſte ſich ſchon am Vorabend, indem ich plötzlich, nach Einbruch
der Dunkelheit, ein tolles Jnfanteriefeuer erhielt. Da ein vor-
greifender Gegenſtoß nicht möglich war, eilte ich mit dem
Reſervezug durch den proſſelnden, heulenden Wald in die vor-
dere Linie. Doch erkannten wir bald, daß der Feind nur aus
dem ſicheren Verſteck ſeiner Verſchanzungen ſchoß.

Wir begaben uns zur kurzen Ruhe zurück und nahmen jetzt
ſchon einige Verwundete mit. So viel war aber auch jetzt
wieder klar geworden, daß ich mit meiner Kompagnie gerade
vor einem der entſcheidenden Punkte ſtand. z

So war es eine Stimmung der Todesentſchloſſenheit, mit
der wir im Morgengrauen noch unſere Sturmſtellung bezogen

im hiſtoriſchen Sturmanzug: gerollter Mantel, Feldflaſche
und Brotbeutel, Bajonett in der Fauſt, einer wie der andere:
Hauptmann, Unteroffizier und Musketier.

Um 8 Uhr dröhnt und bebt die Erde unter dem letzten Gruß
der Pioniere an den Feind. Wir können in unſerem Buſchwald
nicht ſehen. Wir wiſſen aber, daß im gleichen Augenblick unſere
Kameraden rechts und links aus ihren Gräben aufſtehen zum
Anlauf, und ein raſendes Schnellfener des Feindes beſtätigt
uns das. Auch ich gebe nun den entſcheidenden Befehl: „2. und
3. Zug antreten!“ Jm Geknatter des feindlichen Feuers
können wir das Brechen des Holzes unter den Füßen der Vor
ſtürmenden nicht hören. Jch zögere auch nur zwei Minuten
mit dem Anſetzen des 1. Zuges, und nun gehe ich auch mit
dieſem vor.

Eine kurze Strecke von nur 50 Metern etwa: Da ſitzen wir
unmittelbar vor einem Drahthindernis das nicht ſtark, aber
gerade ſo ſtark iſt, uns aufzuhalten. Dohinter, auf knapp 30
Meter hinter der Lichtung, die vordere feindliche Schanze, her
vorragend geſchickt angelegt. Aus den halbkreisförmig vorge
bogenen Unterſtänden ſprüht ein vernichtendes Kreuz und
Querfeuer.

Wir werfen uns wie Blitze nieder. Jch verſuche einen Ueber-
blick zu gewinnen. Rechts von mir, wo ein tapferer Pionier-
offizier unter Aufopferung ſeines Lebens den Verhan beſeitigt
hatte, waren meine Männer ſchon faſt bis an den verdammten
Graben heran. Auf uns ging ſchräg von links her aus ſo einem
verwünſchten Schützenneſt ein vernichtendes Feuer. Jeder, der
ſich zu erheben verſuchte, wurde Fofort getroffen. „Drahtſchere
nach links!“ brülle ich, dann feuere ich lebhaft in die feind
lichen Scharten. Die Drahtſchere kommt. Mein braver Unter
offtzier H. läßt ſich's nicht nehmen und kriecht vor. Eben hebt
er die Hand, den Draht zu zerſchneiden, da ſinkt ſie zerſchmettert
zurück. So geht es nicht! „Handagranaten nach links!“ brülle
ſch abermals, und brüllend läuft der Ruf, weitergegeben nach
rechts, den Hang kinunter. „Kommt ſchon tönt es bald dar-
auf zurück. Ehe ſie da ſind, ſehe ich plötzlich wie in all dern
Geſchoßhagel ein Maſchinengewehr von zwei Tapferen heran
getragen wird. „Dorthin feuern, darthin!“ brülle ich wieder.
Sie laufen aufrecht faſt bis an das Höllenneſt. Da ſinkt der
eine Träger, auf kaum einen Meter durch den Kopf getroffen.
Das Gewehr fällt, der andere Träger nimmt Deckung. Da iſt
aber ſchon ein Pionier mit einer Handgrangte da. Vorſſchtig
kriecht er vor, dann etwas ſeitwärts. Wir drücken die Naſen
in die Erde, uns vor der Exploſion zu ſichern. Ein ohren-

äubender Knall! Als der ſchwarze Rauch ſich verzogen hat,
ſehe ich, daß die Granate Untferſtand und Maſchinengewehr
verwüſtet hat. Nun raſch vor bis an den Graben! Zehn Fran

ſen, die mir meine Kompagnie dezimiert haben. flüchten w
en durch ihren Verbindungsgraben rückwärts. Sie fall
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allel! Einer, nur verwundet, bittet als père de famille um
Gnade. Und unſere gutherzigen Kerle laſſen ihn wirklich
leben Als er ſich ſo ſicher fühlt, iſt das erſte, daß er ſich in
Deckung hinſetzt und zu eſſen beginnt!

Jn Deckungl Denn das war nötig! Nun kam nämlich aber-
mals aus der feindlichen Hauptſchanze, ſcharf von links her,
ſcheußliches Flankenfeuer. Faſt in jedem Augenblick haſcht es
einen. Dazu von rechts her, weil die Anſchlußtruppen faſt recht
winklig zu meiner Kompagnie vorgingen, Feuer. Und ſchließ-
lich noch, kurz vor uns, Schrapnellfeuerl Ein tobender Ruf

nach rückwärts: „Artilleriefeuer weiter nach vorn verlegen!“
Bis es geſchieht, iſt wieder kein Vorwärtskommen. Es ſtauen
ſich um mich her Reſerven, die den Verg hinaufſteigen. Nicht
ein Stamm oder Stämmchen des dichten Buſchwaldes, der nicht
von Geſchoſſen zerſplittert wäre. Ich will etwas vorkriechen,
da ſchreit es von allen Seiten: „Hauptmann, Hauptmann,
decken!“ Richtig ſaufen mir gleich ein paar der franzöſiſchen
Kupfergeſchoſſe um die Ohren und werfen mir Dreck ins Ge
ſicht. Um mich her mehr Tote und Verwundete als Lebende!
Ein armer Kerl mit drei oder vier Schüſſſſen fleht mich an:
„Kam'rad, Kam'rad, hilf mir doch!“ Liegend ſchneide ich ihm
vom Oberſchenkel, der am meiſten blutet, die Kleider weg. Ein
Unteroffizier wirft mir ein Verbandpäckchen zu. Jch verbinde
ihn, ſo gut es geht. Er dankt rührend dem „Kam'rad“. Die
anderen Verwundeten jammern nach Hilfe. Ich tröſte ſie, ſo
gut es geht, brüälle nach rückwärts um Sanitätsperſonal. So
liegen wir, ich weiß in der Aufregung nicht zu ſagen, wie lange

ſicher Stunden. Endlich läßt das feindliche Feuer nach.
Rechts von uns ſcheinen ſie vorwärts zu kommen. Jch laſſe
unſer Feuer ſtopfen, um zu hören, ob wir noch Feuer bekom-
men. Kaum mehr! Nun alſo vorwärts! Mit tobendem Hurra,
in raſchem Lauf, kaum noch mit Verluſten, brechen wir in die
feindliche Hauptſchanze ein. Gerade verſchwinden unten im
Buſchwald die letzten laufenden roten Hoſen.

Links von mir, auf dem Wall, ſehe ich eine dichte eigene
Schützenlinie im Anſchlag, die nicht vorwärts geht. „Vorwärts,
vorwärts!“ brüllt alles fie an. Sie hören nicht! Sie können
nicht mehr hören! Es ſind unſere toten Helden! Nun raſch

über ein paar Geländewellen bis an den letzten Rand des
Hanges.

Da liegt nun unter uns das Aisnetal, der Ort, in den wir ſo
lange nicht kommen konnten, obwohl er nur einen halben Kilo
meter entfernt war, und da und dort ſehen wir verſprengte
Trupvps der Franzoſen flußwärts flüchten. Einen Augenblick
genießen wir, aufatmend, das Gefühl der Sieger Einen
Augenblick denken wir nicht mehr an unſere braven zer-
ſchoſſenen Kameraden. Dann aber fällt wieder die Pflicht über
uns und auch das Rachegefühl. Faſt feierlich langſam und mit
einem letzten Stimmreſt kemmandiere ich „Geradeaus ein
Schornſtein, links dahinter hervorlaufend flüchtende Fran-
zoſen! Viſier 300! Schützenfeuer!“ Und nun praſſelt Tod und
Verderben hinunter ins Tal. Jch ſchieße wieder mit, bis der
Lauf heiß wird. Dann ſteigen wir hinunter, um ein Bild des
Grauens zu ſeben. Ganze Hänſer haben unſere Mörſergra-
naten zerſtäubt über die Straßen geworfen. Wir klettern über
Berge von Schutt. Jn allen Straßen ſchon wimmelt es von
unſeren Feldgrauen. Und bald miſchen ſie ſich mit dem Blau
und Rot der aus Häuſern, Kellern, Gärten, Scheunen aufge
ſtöberten Franzoſen, die ſich willenlos, viele faſt mit Genug
tuung, gefangen nehmen laſſen. Ehe der Tag zu Ende iſt, ſind
es viele Offigiere, darunter zwei Oberſten, 1200 unverwundete
und 800 verwundete Gefangene. Die Zahl ihrer Toten iſt bei
näberem Zuſehen doch noch größer als die der unſern. Ein
kläglicher Reſt nur rettete ſich über das Waſſer.

Nun finden wir uns allmählich wieder zuſammen. „Hier
neunte!“ „Hier fünfte!“ „Hier ſiebentel!“ Jch führe meine
Leute zum Oſtausgang des Ortes. Hier begegnet mir der
Oberſt. „Sie bringen mir die neunte!“ ruft er mir zu. Mit
ſchmerzbebender Stimme antworte ich: „Jch bringe Jhnen die
Reſte der neunten. Ein Teil meiner braven Kerle findet ſich
dann noch im Laufe des Tages an.

Jch brauche Tage, um wieder die Faſſung angeſichts dieſer
Verluſte zu erringen. Denn ich habe nicht nur Soldaten, ſon
dern tapfere Kameraden und Freunde gegen den Feind geführt

und verloren.

Kleines Feuilleton.
Afghaniſtan als Gegner Rußlands und Jndiens.

Die Erregung des Jſlams gegen die ruſſiſche Bedrückung auf
der einen und gegen die engliſche auf der anderen Seite ſchreitet
ſcheinbar ganz planmäßig nach der geographiſchen Lage fort. Die
Stellung der Türkei wird immer greifbarer. Aus Perſien ſind
Nachrichten von Umwälzungen gekommen, die ſich zunächſt haupt
ſächlich gegen die Ruſſen richten, und das Glied der Kette nach
Oſten ſchließt ſich mit der Kunde aus Afghaniſtan, wonach dieſer
zwiſchen ruſſiſches und brittiſches Gebiet eingekeilte Staat nach
beiden Grenzen größere Truppenmaſſen entſendet habe. Das an
ſich recht große, das ganze Deutſche Reich übertreffende Gebiet iſt
im nördlichen Teile von unwirtlichem und zu großen Höhen an
ſteigendem Gebirge durchzogen, auf der ſüdlichen Hälfte von weiten
Wüſtenflächen durchſetzt. Wo das ruſſiſche Gebiet anfängt, v
beginnt der Reichtum der Oaſen von Turkeſtan und Buchara, w
teils mit natürlicher, teils mit künſtlicher Bewäſſerung ein anſehn
licher Bodenbau getrieben werden kann. Es iſt um ſo mehr be
greiflich, daß fich der Wunſch der Afghanen auf eine Gebietser
weiterung nach Norden richtet, als ſie von Rußland mehrfach T
Abtretung von Landflächen gezwungen worden ſind. Nach W en
hin beſteht gleichfalls eine doppelte Veranlaſſung zur Einmi Lnng,
Einmal haben ſich die Engländer an der indiſchen Grenze nicht
rückſichtsvoller gegen die Afghanen gezeigt als die Ruſſen im
Norden, und außerdem ſtehen die verwandten Stämme der Nord
weſt-Grenzprovinz faſt in einer dauernden Auseinanderſetzung mit
ihren britiſchen Herren, denen ſie ſich nie ganz unterworfen haben.
Dieſe Stämme, die höchſt kriegeriſch und außerdem durch die ge
birgige Natur ihres Landes geſchützt ſind, haben den Engländern
ſchon ſehr viel zu ſchaffen gemacht, und die Niederwerfung eines
einzelnen Stammes der Afridi hat allein zwei e ekoſtet.
Dadurch wird auch das Urteil über die bewaffnete Macht bedingt,
die Afghaniſtan nach der indiſchen Seite einzuſetzen hat. Aller
dings wird die ganze Armee in den ſtatiſtiſchen Handbüchern der
Engländer auf nur 60000 Mann angegeben, wovon 16 000 auf
Kavallerie entfallen ſollen. Außerdem werden 450 Geſchütze ge
nannt, unter denen auch Gebirgskanonen und Kruppſche Han
nicht fehlen. Außerdem wird bemerkt, daß genug moderne Ge
wehre vorhanden ſind, um 100000 Mann Jnfanterie
Sonſt wird der Wert der afghaniſchen Armee ziemlich gering ein
geſchätzt, jedoch zugegeben, daß ſie in ihrem eigenen Lande einen
höchſt wirkſamen Guerillakrieg zu führen imſtande ſei. Ob dieſe
engliſchen Auffaſſungen richtig ſind oder nicht, es kommt vielmehr
darauf an, daß die Eröffnung von Feindſeligkeiten Afghaniſtans
gegen Jndien zunächſt die auf indiſchem Boden ſelbſt lebenden
Bergvölker unter die Waffen rufen, ſich aber außerdem ſofort a
die große und reiche Provinz des Fünfſſtrömelandes ſchab
wenden würde, die zu mehr er Hälfte (rund 11
aus Mohammedanern beſteht, alſo in beſonderem
ſein dürfte, dem Beiſpiel
der Afaghanen zu folgen.



Halle und Saalkreis.
Halle, den 27. November 1914.

Der Haushaltsanusſchuß der Stadtverordneten
ſtimmte geſtern der Aufrechterhaltung der Wertzuwachs
ſteuer zu. Den Gemeinden ſtehen don dem Ertrage 40 Proz.
zu, 10 Proz. erhält der Staat, doch dürfen die Gemeinden zu
ihren 40 Proz. einen Zuſchlag bis zu 100 Proz. erheben. Dies
ſchlägt der Magiſtrat vor. 5 Proz. überläßt der Staat von
ſeinem Anteil von 10 Proz. außerdem den Gemeinden für
Hebungskoſten, ſo daß die Stadt im Ganzen 85 Proz. von der
bisher beſtehenden Wertz euer erhält. Jm letzten Rech-
nungsjahre war der Ertrag 57879 Mk. Da aber H.-A. dem
Zuſchlage auf Verdoppelung der 40 Proz. Gemeindeanteil (für
1 Jahr) zuſtimmte, der Haus und Grundbeſitzerverein aber
eine ſcharfe Reſolution dagegen annahm, ſind am nächſten
Montage in der Stadtverordnetenſitzung Auseinanderſetzungen
zu erwarten. Die Grundbeſitzvertretung iſt im Stadthaus-
fagale ſehr mächtig, ſo daß die Weitererhebung der Wertzuwachs
ſteuer nicht vorausgeſagt werden kann.

Den baulichen Veränderungen am Rathauſe
wurde zugeſtimmt. Die Koſten für eine Hineinrückung der
Läden und eine erſte Verſchönerung des Altangaufbaues be
tragen 13 600 Mk. An der Frauenſchule ſoll vom
1. April 1915 an ein Kurſus für Kindergärtnerin-
nen mit ſtaatlicher Berechtigungsprüfung eingerichtet werden.

Den Witwen der gefallenen Stadträte Köcher und Deicke
wurden Penſionen in Geſamthöhe von 1848 Mk. und 600
Mark bewilligt (zuſammen mit der Reichsverſorgung 3448 Mk.
und 1800 Mk.). Der Schulverwaltung wurde die Ermächti-
gung erteilt, Schulgeldnachläſſe in den Mittelſchulen,
die infolge des Krieges beantragt werden, auch über die feſt-
geſetzten Summen zu gewähren. Für das Krematorium
muß zuv Begrenzung der Rauchentwicklung eine Saugzug
anlage eingebaut werden die Koſten von 3300 Mk. wurden be-
willigt. Für Erdarbeiten beim Schwimmbad wurden 7000
Mark nachbewilligt. Dem Magiſtratsantrage, auf dem Hofe
der Alten Volksſchule einen zweiten Brunnen mit Springlern
und laufendem Waſſer aufzuſtellen, wurde zugeſtimmt. Der
Bauausſchuß hatte das „laufende Waſſer“ abgelehnt. Zur
endlichen Aufſtellung des Reildenkmals auf dem Gelände der
Kliniſchen Anſtalt wurden 1000 Mk. Zuſchuß gewährt.

Das Weihnachtspaket für die Krieger.
Millionen ſind in dieſen Tagen damit beſchäftigt, das Weihnachts

paket für die Krieger zurechtzumachen. Allzu langes Ueberlegen
darf es nicht mehr geben, wenn das Feldpoſtpaket noch rechtzeitig
aufgeliefert werden ſoll. Nur noch bis zum 30. November nimmt
die Poſt ſolche Pakete für die Krieger an. Dann rollen die Paket
züge noch Weſten und Oſten, um an den Paketdepots Halt und
Statior zu machen, und es bleibt nur noch der Feldpoſtbrief als
Verſendungsmöglichkeit übrig, mit dem aber Wollſachen nicht ge
ſendet werden können.

Das iſt jetzt ein Rennen und Laufen, um all das zu beſorgen,
was dem Weihnachtspaket einverleibt werden ſoll. Wer die nötigen
Mittel hat und ſich keine Beſchränkungen aufzuerlegen braucht, für
den iſt der Einkauf leicht; er kann das Paket reichlicher geſtalten.
Ein ſeidenes Hemd iſt zwar teurer als ein Wollhemd, aber im
Gewicht viel leichter, und ein Paket mit koſtbarer, ſeidener Unter
wäſche faßt natürlich mehr Jnhalt als ein ſolches mit groben
Wollſachen.

Der Jnhalt des Weihnachtspakets richtet ſich auch danach, ob
der Empfänger ſchon bei der früher erfolgten Paketſendung berück-
ſichtigt worden iſt und ob er ſchon damals warme Unterkleidung
erhalten hat, denn der Wunſch iſt allgemein, daß die Truppen im
Felde in erſter Linie vor den Einflüſſen der kalten Witterung ge
ſchützt werden müſſen. Man will aber eine Weihnachtsfreude
ermöglichen, und ſo wandern Aepfel, Nüſſe, Pfefferkuchen, einige
Lichter, Würſte und anderes in das Paket als unbedingte Beigabe
hunein.

Diejenigen, die während der ſchweren Zeit ſich mühſam durch
ſchlagen müſſen, rechnen und überlegen genau, was ſie ihren Lieben
im Felde ſchicken können, um ſie zu erfreuen Das iſt keine leichte
Aufgabe. Die kalte Witterung verſchlingt größere Ausgaben für
Heizung, auch für Beleuchtung und für Lebensmittel müſſen mehr
Koſten aufgewendet werden. Trotzdem kann man allgemein beob-
achten, daß ſelbſt die Allerärmſten ſich oft den Biſſen vom Munde
abſparen, um bei den Weihnachtsſpenden dabei zu ſein und den
im Felde ſtehenden Gatten oder den Sohn mit einer Kleinigkeit
zu erfreuen.

Auch Notlagen halten oft die Menſchen zuſammen, oft mehr als
Glückstage. Und in mancher Familie iſt die gegenſeitige Anhäng-
lichkeit noch nie ſo ſtark in die Erſcheinung getreten als jetzt, wo
der Ernährer infolge des Krieges von der Familie getrennt iſt
und wo die Daheimgebliebenen in banger Erwartung ſind, ob der
Vater oder der Sohn glücklich wiederkommen oder ob ihn die
Verluſtliſte als tot oder verwundet melden wird.

Allerdings überlegen ſich viele, ob ſie es mit einem größeren
Paket überhaupt verſuchen oder ob ſie nicht lieber eine Anzahl
Feldpoſtbriefe ſenden ſollen. Es ſind das alle diejenigen, die
ſchlechte Erfahrungen gemacht haben, die ſchon ein Paket abſandten,
das „ihn nicht erreichte' und ſich ſagen: „Sende ich mehrere
Feldpoſtbriefe, ſo beſteht doch die Möglichkeit, daß der eine oder
der andere ihn erreicht.

Mag aber das Weihnachtspaket groß oder klein ſein, mag es
viel oder wenig enthalten, das eine iſt ſicher: Noch nie ſind
Weihnachtspakete mit ſoviel Liebe und Freude zuſammengeſtellt und
mit ſoviel heißen Wünſchen für das Wohlergehen der Empfänger
abgeſandt worden, wie die Pakete für unſere Krieger im Felde.

Hoffen und wünſchen wir, daß die Wünſche, die dieſe Pakete
begleiten, in Erfüllung gehen, daß alle Pakete die Adreſſaten er
reichen und die Freude auslöſen, welche die Abſender vorausſetzen.
Die Erfüllung dieſer Wünſche wird zugleich die beſte Weihnachts
freude für die Dahermgebliebenen ſein, die ſie ſich denken können,
außer der nach einer baldigen erfolgreichen Beendigung des Krieges
und der glücklichen Heimkehr der Krieger.

Kriegsarbeitsgemeinſchaft im Baugewerbe und in den
Baunebengewerben.

Vom Sekretiariat des Baugewerbe- Verbandes zu
Halle wird uns geſchrieben:

Jnnerhalb der folgenden Gewerbe: Maurer Zimmer-,
Maler-, Holz (Tiſchler), Dachdecker-, Glaſer-, Töpfer- und
Ofenſed, Klempner- und Jnſtallateur und Schloſſergewerbe
iſt zwiſchen den Arbeitgeber und ArbeitnehmerOrganiſationen
eine KriegsArbeitsgemeinſchaft für Halle (Saale) gebildet
worden, die ſich zur Aufgabe geſtellt hat, die dwerkli Be
triebe aufrecht zu erhalten und damit der Arbeitsloſigkeit a
jeuern. Durch tunlichſt volle Veſchäftigung der nicht im Feldeehenden Arveiterſchaft ſollen deren wirtſchaftlichen Verhält

niſſe und die Unterſtützungsmöglichkeit für die Familien de
im Felde Stehenden gehoben werden. Von ſelbſt ergibt ſich die

Strickwolle ar Strümpfe,

Wie kann Arbeit beſchafft werden?nächſt kommen die bauenden e l
wirtſchaftlich ſtärkſten Bauherren ſind. Sie ſind in dieſer

weren Zeit wohl gm eheſten in der Lage, Bauten wenund dadurch faſt allen oben vent Gew
Lohn und Broterwerb zu verſchaffen, zumal bei ihnen die lei
dige Frage der r heken nicht beſteht. Hierbei ſoll
gleichzeitig dankbar anerkannt werden, daß die banenden Be
hörden in Halle bisher ernſtlich bemüht waren, den darnieder-
liegenden Gewerben zu helfen. Aber je länger der Krie
dauerl, deſto größer wird naturgemäß der wirtſchaftliche Druck.
Die Arbeitsgemeinſchaft wird nun den Behörden nach Mög-
lichkeit weitere Vorſchläge machen und verſuchen, durch Be-
ung uſw. gangbare Wege der Arbeitsbeſchaffung zu fin
den. Es iſt dabei an die etatsmäßigen Bauten gedacht, die in
folge des Hriegsausbruchs ins Stocken geraten waren, nun
aber weiter forkgeführt werden können, als auch an Umbauten
und Reparaturen. Dieſe letzteren Arbeiten würden ſich jetzt in
verſchiedenen Grundſtücken leichter ausführen laſſen, als zu

eiten des vollen Betriebes, wo Störungen nicht zu vermeiden
nd. Es kommen ferner Tiefbauarbeiten, Brückenbauten uſw.

in Betracht. Aber auch ſolche Bouten, die bisher noch nicht
projektiert waren, ſollen gefördert werden. Die Arbeitsgemein-
ſchaft bittet weiter um die Mithilfe der Privatbauherren,
Hausbeſitzer und Pächter.

Die Arbeitsgemeinſchaft richtet daher an die geſamte Ein
wohnerſchaft die dringende Bitte, zu ihrem Teile an der
Verwirklichung des wirtſchaftlichen Zieles mitzuarbeiten.
Die re e für eine große Anzahl Arbeiterfamilien verl
es, daß Arbeiten, die man ſonſt hätte ausführen laſſen, nicht
einfach mit der Redensart, man könne doch während des Krie
r nichts machen laſſen, zurückgeſteſſt werden und unter
leiben. Mitbürger, deren Einkünfte und ſonſtigen wirtſchaft

lichen und geldlichen Verbältniſſe es geſtatten, würden durch
ſolche Handlungsweiſe ein Unrecht an ihren h be
gehen. Das Malergewerbe, um nur ein Gewerbe her
auszugreifen, hat unter den gegenwärtigen Verhältniſſen z. B.
ſehr viel zu leiden. Jn Halle iſt eine große Anzahl von Kanal-
anſchlüſſen auszuführen, deren baldige Ausführung im
Vorteile der Bewohner liegt. Jetzt mangelt es an Aufträgen,
ſpäter aber vielleicht an Arbeitern. Jetzt würde die Ausfüh-
rung der Kanalanſchlüſſe den verſchiedenſten Gewerben Lohn
und Brot geben.

In der Sibung des Ortsausſchuſſes der Arbeitsgemeinſchaft
kam u. a. zur Sprache, daß eine Anzahl Großbetriebe der
Metallinduſtrie durch Militäraufträge zurzeit überbeſchäftigt
ſind, ſo daß m Ueberſtunden gearbeitet wird, während die
Schloſſermeiſter und kleineren Betriebe mit ihren Gehilfen ſo
gut wie keine Arbeit haben. Hierin liegt ein Widerſpruch.
Die Großbetriebe könnten ſehr wohl Stückteile, die in kleinen
Betrieben und Werkſtätten gefertigt werden können, in größeren
Mengen an dieſe weiter vergeben, wodurch ein beſſerer Aus-
gleich geſchaffen würde und auch die Steuerzahler des kleinen
Gewerbeſtandes an den Kriegsaufträgen teilnehmen könnten.
Jn dieſer Hinſicht wird die Kriegsarbeitsgemeinſchaft ihre
Tätigkeit entfalten

Die Kriegs-Arbeitsgemeinſchaft für Halle (Saale) hat ihren
Sitz Martinsberg Nr. 9, Ferrſprecher 1261.

Der Vorſitzende des Baugewerbeverbndes zu Halle von
ſeiten der genannten Arbeitgeber-Organiſationen und der
Vorſitzende des Metallarbeiter verbandes zu
Halle von ſeiten der Arbeitnebmer-Organiſationen bitten die
Oeffentlichkeit, die Zwecke und Ziele der Kriegsarbeitsgemein-
ſchaft zum Wohle der Algemeinheit zu fördern.

Stadtverordnetenſitzung. Die für oie Sitzung
der Stadtverordnetenverſammlung am Montag, den 30. November,
nachmiktags 4 Uhr, enthält nachſtehende Punkte: A. Oeffentliche
Sitzung: 1. Feſtſetzung der Anſtellungsbedingungen für einen
beſoldeten Stadtrat und Wahl eines beſoldeten Stadtrats. 2. Mittel
bewilligung für Dachreparaturen der St. Georgenkirche. 3. Geſuch
um Einrichtung einer Kriegsarbeitsloſenfürſorge. 4. Saugzug-
anlage für das Krematorium. 5. Aufſtellung eines 2. Brunnens
für die alte Volksſchule. 6. Verſtärkung der Mittel für Erdarbeiten
beim Schwimmbad. 7. Zuwachsſteuer-Ordnung. 8. Bauliche Ver
änderungen am Rathauſe. 9 Verſtärkung der Mittel für Schul
elderlaſſe. 10. Haushaltsplan der EhrlichStiftung. 11. Kurſus
ür Kindergärtnerinnen an der Frauenſchule. 12. Zuſchuß zum

Reildenkmal. 13. 24. Entlaſtung von e ren B. Nicht
öffentliche Sitzung: 25. Armenpflegerwahl. 26. Schieds
mannswahl. 27. Anſtellung eines Oberfeuerwehrmanns. 28. Feſt
ſetzung von Hinterbliebenenfürſorge.

Schwurgericht Halle. Jn der am 30. November beginnenden
Schwurgerichtsperiode kommen folgende Sachen zur Verhandlung:
1. am 30. November, 9/4 Uhr, gegen den Arbeiter Hawrylow Skopek
und gegen den Kutſcher Emil Hahn wegen Raubes und Urkunden
fälſchung; 2. am 1. Dezember, 9/4 Uhr, gegen den Hüttenarbeiter
Friedrich Böttcher wegen h 3. am 2. Dezember, 9/4 Uhr,
gegen den Putzarbeiter Auguſt Bierende in Delitzſch wegen Ver-
brechens gegen die Konkursordnung und Betruges; 4. am 3. Dezember,
91/4 Uhr, gegen das Dienſtmädchen Emma Gängel wegen Meineides;
5. am 4. Dezember, 9/4 Uhr, gegen den Schuhmacher und Dienſt-
knecht Franz Kitzing wegen verſuchten Mordes 6. am 5. Dezember,
9/4 Uhr, gegen das Stubenmädchen Maria Schroeter in Leipzig,
die Ehefrau Friederike Jung geb. Miſchur in Halle, die Ehefrau
Auguſte Heiſer geb. Meißner in Halle, den Buchhalter Kurt Röder
in Leipzig-Reudnitz und den Schriftſetzer Wilhelm Heiſer in Halle
wegen Abtreibung.

Amtliche Warnung vor „Schutzſchilden“. Das Kgl. Polizei
präſidium von Berlin teilt mit: Es werden in vielen Geſchäften
aus minderwertigem Material hergeſtellte Schutzſchilde gegen Ver-
wundungen feilgehalten. Der Gebrauch ſolcher Schilde bedentet
eine ernſte Gefahr für den Träger, weil ſie zur Splitter-
wirkung neigen und die Geſchoßwirkung durch die in den Körper
eindringenden Stücke der Schilde erheblich verſchlimmern. Der
Herr Oberbefehlshaber in den Marken hat deshalb angeordnet,
den Verkauf ſolcher Schutzſchilde ſo lange zu verhindern, bis
ſeitens der betreffenden Firmen amtliche Zeugniſſe über die
Brauchbarkeit der Schilde vorgelegt ſind. Die Reviere werden
angewieſen, den Jnhaber der Geſchäſte ihres Bezirks, in denen
Schutzſchilde feilgehalten werden, ſofort ſchriftlich im Namen
des Herren Oberbefehlshabers zu eröffnen, daß die Schilde nur
verkauft werden dürfen, wenn dem Revier durch amtliches Zeug
nis der Gewehrprüfungskommiſſion Spandau-Ruhleben die Brauch-
barkeit nachgewieſen wird. Für jeden Uebertretungsfall ſind
300 Mk. Geldſtrafe ſchriftlich anzudrohen.

Für den Nationalen Frauendienſt gingen erneut ein 1954,69
Mark und 75 Puppen zur Weihnachtsbeſcherung von Bankier Moritz,
insgeſamt 141 848,53 Mark.

Stadttheater. Heute abend 8 Uhr wird Flachsmann als
Erzieher zur Wiederholung gelangen. Morgen abend 72, Uhr
kommt der zweite Teil der WallenſteinTrilogie, Wallenſteins Tod,
zur diesjährigen Erſtaufführung. Schülerkarten haben Gültigkeit.
Am Sonntag finden drei Vorſtellungen ſtatt, und zwar morgens
11 Uhr zu volkstümlichen Preiſen von 25 bis 65 Pfennig als
literariſche Vormittags- Vorſtellung Der Prinz von Homburg von
Kleiſt, nachmittags 35 Uhr zu kleinen Preiſen der Schlager
Jmmer feſte druff und abends die unvergängliche Oper Mignon,
deren Erſtaufführung am Donnerstag ſo lebhaft begrüßt
worden iſt.

Blutige Schlägerei. Jn einer in der Zerfenrgerſwge
ellegenen S kwirtſchaft gerieten zwei Arbeiter in Wortwech

in deſſen einer der Streitenden den anderen mit einem

330 000

t d Kopf ſchlu daß er nach An einesene auf der vige
mußte. Der Täter wurde eingeliefert. er a tite eine
größere Menſchenanſammlung zur Folge.

Ein diebſtahl wurde in der verga inein Zigarrengeſchäft in der Großen Vrunnenſttate en b Es

wurden Zigarren und Zigaretten geſtohlen.
Zuſammenſtoß. Jn der Merſeburgerſtraße ſtieß ein Motor

wagen der Stadtbahn mit einem Laſtwagen zufammen, wobei letz
terer leicht beſchädigt wurde.

Vereins und Vergnügungskalender.
Jm Apollotheater geht die beim hieſigen Publikum be-

ſonders durch ihre Geſangsſchlager raſch populär J Operette
Der Regimentspapa mit Leopold Popper in Titelrolle letzt
malig in Szene. Ah morgen, Sonnabend, den 28. November,
elangt (vielſach geäußerten Wünſchen entſprechend) Die Anna-Sie vaterländiſches Volksſtück in 5 r n von Hermann

ſch, zur Aufführung. Das Stück, das am Totenſonnt
großen Erfolg zu verzeichnen hatte, iſt nur für wenige
vorgeſehen.

Diemitz. Die Gemeindevertretung beſchloß die An
ſtellung eines Gemeindedieners und Fs ehnng hegten ſowie
die ſechsmalige Reinigung der Schulräume in der Woche. An
nahme fanden außerdem zwei dringliche Anträge des Gemeinde
vorſtehers, in geeigneten Fällen für die Entbindung der Kriegerfrauen
in dem Zeitraum bis zum 31. März 1915 bis zu 15 Mark Ent
bindungskoſten aus Gemeindemitteln zu zahlen, und den wegen
Verwundung oder Erkrankung auf Erholungsurlaub hier weilenden
Kriegern für jeden Tag einen Verpflegungszuſchuß bis zur Geſamt
höhe von höchſtens 25 Mark auf die Dauer des ganzen Urlaubes
zu zahlen.

Gewerkſchaftliches.
Kriegsfürſorge in Neukölln.

Für die Hinterbliebenen gefallener ſtädtiſcher Arbeiter und An
geſtellter beſchloß der Sonderausſchuß der Kriegsnotſtandskom-
miſſion, den Hinterbliebenen ihre bisherigen Bezüge während des
Todesmonats und der darauffolgenden drei Monate weiter zu ge
währen. Bei einer früheren Regelung der ſtaatlichen Hinter
bliebenenverſorgung ſollten dieſe Bezüge mit dem Tage dieſer

m enden.er Sonderausſchuß III beantragt weitere 8 Millionen Mark
für die Kriegswohlfahrtspflege bereitzuſtellen. Bisher ſind 3 Mill.
Mark bewilligt, die zum großen Teile aufgebraucht ſind. Für die
Unterſtützung von Pflegekindern am Ort wurden 1000 Mk., zur
Unterſtützung von Flüchtlingen am Ort 10 000 Mk. zur Verfügung
geſtellt. Die Unterſtützung der Pflegekinder, wie auch der Flücht
linge erfolgt durch die Zentrale.

Der Geſamtbetrag der geleiſteten Arbeitsloſenunter-
ſtützung, ohne Miet-Unterſtützung, hat die Summe von

k. überſchritten.

Gewerkſchaften und Kriegsanleihe in Oeſterreich.
Der Zentralverband der Bauarbeiter Oeſterreichs zeichnete

100000 Kronen Kriegsanleihe, ebenſo die freie Organiſation der
Buchdrucker Ungarns. Der ungariſche Buchdruckerverband erklärte,
er wolle dazu beitragen, daß die Regierung eine großzügige ſoziale
Hilfsaktion leiſten könne.

Allerlei.
Kriegsrüſtung im „Burgfrieden“.

Schon oft iſt geſagt worden, daß das Zurücktreten der Partei
gegenſätze während des Krieges nur ein zeitweiliges ſein kann und
daß nach dem Friedensſchluß die alten Kämpfe, wenn auch vielleicht
in etwas veränderter Form, wieder anheben werden. Von dieſer
Auffaſſung geht jedenfalls auch jener ſächſiſche Senat lag aus,der jetzt in verſchiedenen Blättern folgendes Jnſerat eriäht:

Leitartikler
geſucht für baldigen oder ſpäteren Antritt von großer
ſächſiſcher Zeitung.

Richtung ren national monarchiſch:
Einigung aller vaterländiſchen bürger-
lichen Kreiſe.

Bedingungen Feſſelnde erſte Feder; durdiegene Bildung; evangeliſche Konfeſſion;

am Erſcheinungsorte Jes Blattes.
Bewerbungen für dieſe

gehobene Lebensſtellnng
mit Angabe der Gehaltsanſprüche, ausführlicher Dar

Bapng der r r c renBelegen unter C. J. an Haaſenſtein ogler,A.-G., Berlin W 35, erbeten.
Wir kennen zwar nicht. den Verfaſſer, aber wir kennen die Weiſe

und den Text. Für den Augenblick ſcheint allerdings die Samm
lung der „gehobenen Lebensſtellungen“ unter ſtreng national-
monarchiſchem und vaterländiſch bürgerlichem Banner nicht ganz
zeitgemäß aber wer klug iſt, denkt an die Zuku nd das
ollte man im Lager der weniger „gehobenen Lebensſtellungen“ eben

auch tun.
Beſtrafung eines Heereslieferanten.

Vom Landgericht Karlsruhe wurde der Weinhändler S.
wegen Verletzung des S 329 R. St. G. B. zu zehn Wochen
Gefängnis verurteilt. Er hatte für den Fall eines Krieges
durch Vertrag mit der Militärbehörde die Verpflegung der
durchziehenden Truppen auf der badiſchen Bahnſtation Oe.
übernommen. Er ließ verdorbenes Fleiſch und ſchlechte Suppe
austeilen. Die Truppen wieſen dieſe Koſt größtenteils mit
Entrüſtung zurück und zeigten ſtarke Neigung, S. heranzuholen
und dem ordentlichen Strafverfahren vorzugreifen. 8000 Leute
blieben infolge des Vorfalles auf der Station unverpflegt. Die
Urteilsgründe ſtellen feſt, „daß der Angeklagte ſpäteſtens in
dem Zeitpunkte, als er mehrfach auf die ſchlechte Beſchaffen
heit und Ungenießbarkeit des Fleiſches und der Fleiſchbrühe
ausdrücklich hingewieſen war, dieſe im Bewußtſein dieſer Be
ſchaffenheit ſomit vorſätzlich an die zu verpflegenden Truppen
vertragswidrig ausgegeben hat“.

O Annemarie!
pflegen viele junge Damen

einen
bende

us ge
ohnſitz

Bekanntli ihren Liebesgaben,die ſie ins Feld ſenden, durch beigefügte Gedichte (ſelbſtver-
faßte) erſt die rechte Weihe zu geben. Gewöhnlich ſind dieſe
Verſe leider danebengelungen und der gute Wille wird für die
Tat angeſehen. Einmal ſcheint nun ſolch ein mißlungenes Kunſt-
werk einem im Schützengraben in die Hände gefallen zu ſein, der
entweder zur wirklichen Dichtergilde oder im Zivilberuf zur bos
haften Zunft der Kritiker gehört. Jedenfalls erhielt eine Stral
rn Zeitung bald danach aus dem Felde folgende ungalante
Reime:

„An Annemarie!
O laß die Flammenzeichen ruhig rauchen,
Annemarie, und auch die Schwerter blitzen,
Laß TurkoKatzen uns entgegenfauchen;
Du ſollteſt lieber in die Küche flitzen,
238 ſtricken Strümpfe und des Pulſes Wärmer,
Doch mach die Dichter nicht um Lorbeer ärmer!
e r Du den Soldaten ſpenden,

ring Dir mehr Verſe aus den Händen
O Annemarie!

Schals Leihbinden, 4012
Aniewüärmer vew. empfehlen L. Nun do.
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Der Regierungsbezirk Merſeburg in
der Verluſtliſte 86.

Kaiſer Alexander T Grenadiervegi-l Nazarekment, Berlin: Gren.
5. Garderegiment,

aus Wettin l. verw.
Grenadierregiment 1,

Hirſch aus Ortrand ſchw. verw. Utffz

pandau:
aus Helbra

Gren. Hans chaaf

Köni g: Reſ. OswaldFriedrich Wildgrubeaus Polleben l. verw. Reſ. Anton Schilt aus Halle ſchw. verw.
Reſ. Ferdinand Otto aus Halle gef.

Brigade-Erſatzbataillon 14, Halberſtadt.
(Weſtende am 26. und Schoorbakke am 29, und 30. 10.)

Vizefeldw. Konr. Friedrich aus Auerſtedt l. verw.
Scheibe aus a verw.I verw. Gefr. d. R. Albert
g. Kemnitz aus Thundorf i

lbra l. verw rn
Reſ. Fltgrig

Helbra ſ verw.

aul Jacob ansh verm. Otto

Reſ. Ernſt
Reſ. Franz Gärtner aus Sagisdorf

r aus Ziegelrode l. verw. Reſ.
Reſ. Richard Lofski ausverw.Reſ. Wilhelm Kaufmann aus Eisleben l. verw.

März aus Schraplau l.
Reſ. Kurt Leuſchner aus SeeAuguſt Vohland aus Eisleben l. verw. Gefr. d

chulze Schafſtedt Reſ. Max Leuſchner aus alle g

2 per
l. verw. Reſ. gr Hotze

verw.R. Fran

Schmidt
verw. Reſ.

en verm. Reſ.
Zille aus Halle lde Feelv aus Ala l. verw. Reſ. Paul Walter aus

e grl. verw. Reſ. W
Franz Marunde aus Bitterfeld l

Reſ. Albert Meier aus n m
illi Forchner gut Sangerhauſen l. verw. Musk.

verw. Unt Fritz MeiſeW Halle Piecen l. verw. Wehrm. Wilhelm Köppe aus
Rgerpurg G. verw. Wehrm. P

gen er n l. verw.Naundorf Wehrm.Wehr Otto Gcheher aus Neuhauſen l

aul Kuhnt aus Benndorf l. verw.
ann aus Gr. Ogigpred l. 7 Reſ. Friedrich

ermann Dietrich
rnsdorf l. verw.

verw. Wehrm. Otto

ger v Abel i

Baumgarten aus Friedeburg l. verw. Wehrm. Emil Rauſche aus
Grövensſtull verm. Wehrm. Kurt Koblenz aus Querfurt verm.
Wehrm. Ernſt Funk aus Eisleben gef. Reſ. Karl Emmerich aus
ge ſchw. verw. Reſ. Otto

e

aus Windehauſen l
dorf l. verw.

Krummel aus Molmek l. verw.ermann Fopf aus Edersleben l. verw. Reſ. Adolf Sp ine

verw. Wehrm. aus Zap 3eſ. Robert Hoepfner aus itzthal l. verw.d. R. Otto Bemmer aus Benkendorf l. verw. Wehrm. Peid r
Holzhauſen aus Zappendorf l. verw.

Reſerve-Jn n 36, Halle: Maj. Fuchs vom Stabe
des 2. Bataillons ſchwIntfanlexkeregimewt 61, Thorn:
Guchuch aus Hettſtedt l. verw.

an nfanterie-Kriegsfreiw. Otto Gerboth aus

Gefr. d. R. Otto

Regiment 71, HersfeldWindehauſen ſchw. verw.

Jnfanterieregiment 72, Torgau.
(Audregnies am 238. u. 24. 8. u am 1. 9., Peetz am 7., Antillyam 7. u. 17., Morſain vom 20. bis 26., Nouvron am 24. u. 25. 9.,
mr vom 2. bis 7. 10. u. Hannescamps vom 9. bis 13. 10.)

1. Kompagnie: Lin. Walter Geißler aus Zerbſt ſchw. verw.n
Bruno Wenzel aus

Otto Blum aus Premſendorf
Schopp aus T

J j Utffz.alle-Giebi ein l. etwe
lchin i. gen verw. Reſ.

verw. SeTamb rmann ausWe 2 aus u ſ
ipw. verw. FitReſ. Albert i d

Utffz. Martin Meyer aus
Wenzendorf gef.n Klunker an Seifertsmühl l. verw. a

ten ſchw er et Tr ober

rnſt Schüler aus Langennaundorf

r aus Lützen ſchw. verw.

allenſtedt ſchw. 3 Ref.
Gefr. d EmilR. Ernſt

d. R. Kurt
Zabel aus

ich Lehmann aus
mann Picplar aus

ohlfart aus Zeitz ſchw.
ſchw. verw.

ſchw. verw.
eſ. Paul GehrWiax Schröter aus an

chw. verw.

R. Frie
Mu sk.
Otto

verw. Reſ: Reinemann aus rege t Musk. Makiolle ausMal l. verw. Merſeburg ſchw.hn ausverw. Musk. Otto Js. ne e I. verw. Reſ. Karl Müller 1I
aus Uebigau
Reſ. Friedri
r ausJ Utffz.R. ReinholS aus Wiedrau I. verw.
aus e Gefr. Zu d
Horn. Fr W wska ausSchlegel au et

euſelko verw. Reſ
lbert Methfeſſe

h

Voreins-
Anzelgor.

lin eſo ag5 Mk.
W die Vereins Vorſtände

a e Zeit
J

ArbeiterSünger- Chor.

Dienstag d. 1. Dezember Ptndsunkt v i Uhr im V Volkspar
ſamt äingeſiunde.

frauen- u. Hädcheuchot. t

u. 8 U. i. Volkspark: n
freler ben u. tnuerag

ll
a 6 rigen Gr in.

Uebungsſtunde.

Touriſten-Ver. tu rfreundeh den a etprfrezn
our dürch die Wue t
len h Peißnitzbr
ührer:FulMvolein fiehte“

(Mitgl. d. Arb. „nerbundes)

Turnen MitgliederDienstag u. et itag e ger Uhr.

Turnen der DamenDonnerstag von 8 10 ühr.
Dienstag den 1. Dezember abends
im Volkspark: V nds- und 22

n ung.St T edem 1

Tr. er e 9eden Sonn

f. Musk. Eduard x u w.Keck aus WallendArt Musk. Os zAlfred Veder aus Nellſchütz

l aus Walſchleben P rKeiner aus Aſ e lars Re ilhelm
ugo Hkeit 26 77 lgſtadt r er

onkau l. verw. g. Enit
gef. Musk. Hermann Gräfe aus Klein

Gemeindearb.Verbd. Sonnabd.nach d. I5. Bolnsvark Verſenmt:

Arbeiter Radfahrer Vund
„Golidarität.

Sonnabend den 28. November

in die „Deutſche Eiche

Bitterfeld.

wen den 16. Dezember abends
Uhr: Parr Berſammlung.

Bocokwitz.
Arbeiter Radfahrer. peden

J Donnersta on., abendssi, Uhr der Jedwig. Verſammi

Zentralverband d. Zimmerer. Jeden
Mittwoch nach dem 1., abds. 8Uhr,i. Bürgergarten: erſammlung.

Ereppin.
Cevang-Ver. Vorwärts. e enletäden bis auf weiteres aus.

Sohkeuuitz.
elzarbe Frrt wegt Sonn

vor ammlung.

eden zweitens ren

Wangen ſchw. verw. 7 d. R. Karl Thieme aus LoßwigII aus Magdeburg-Neuſtadt l. verw.
verw. Utffz. Richard usk.Michaelis auf r7 ne Otto Zieles a n hinrtur Ruhmer aus Werlitzſch ſchw. verw. Musk. Sugs r

ans Heldrungen l. verw. Wehrm. Guſtav Stärker aus ſen
Wehrm. Albert Kaphammel aus Arnsneſſa verw.

Uiffz. Paul Bliedtner aus Maagsdorf

verw. Paul Claus

S u verw.

dorf verw.

Brauer aus Schottere
Schkölen ſchw. verw.

Kompagnie: Ltn. v.Robert Pape a
verw.W Moritz aus Eisleben gef.

l. verw. usk.

ſchtw. verw.

Ronneburg aus Oeglitz gef. Reſ.

Großwig l. verw.
l. verw.

aus Petersberg l. verw.
l. verw. Musk. Emil Bachmann aus
Musk. Friedrich Hahndorf aus
Theophil Hendel aus Bo
aus Balgſtedt l. verw.
l. verw. Musk. Franz Czimber aus Bitterfeld ſ
Musk. Jo
Köcke aus
l. verw. Gefr. R. Paul Brode aus
aus Naundorf ſchw. verw. Utffz.

Lützen l. verw. Reſ.

c r a Tat l.

ſchw. verw. Musk. Franz
Reſ. Emil Friedrich auseſ. Hermann Heyne aus Balditz verw.

Linſingen
aus Beckendorf l. verw.

Reſ. Theodor Schreiber aus Kenſchberg l. verw. Musk.
Reſ. Artur Günmzel aus Krahna

Hermann König aus Kröllwitz l. verw. eſ.
Friedrich Richter aus Langennaundorf l.

Friedrich Sack aus a
gef. Musk. Robert Hillmer aus Nehlih. l. verw. Ref
Winkler ans Döſchwitz l. verw. Reſ. Reinh. Robert i aus

Gefr. d. R. Otto Lautenſch
Reſ. Rudolf Hoffmann aus Runſted

Theodor Günther aus Eisdorf l. verw.

Jahr.

verw. Musk.

er er rBlet rer t Hennig
Utffz Adolf Galuba aus Leopoldéhall

Dommitzſch l.
Annarode l. verw.

ritſch l. verw. Musk. Karl Porzeba
usk. Otto Oehlſchläger aus Thalheim

Pieronczyk aus Chechlau l. verw. Reſ. Maxg. verw. Reſ. Alwin Hirſchfeld
rMusk. Otto Tchroter aus Eulau l. verw. Musk. Albert Scholz

Heinrich Jacob aus FrechenI. verw. Musk. Otto Hanis aus St. Ullrich gef. Reſ. Guſtav
Ernſt Beddies aus Oſterfeld l. verw. Reſ. Karl Fritzſche aus

Max Baldamus aus Niederwendig l. v.

ſchw. verw.
Franz Boslak aus Mygsliniew l.

Tſcharnike aus Trebnitz verw.

a cſiment 85, Kiel:aus Kl.-Möhlau gef.

freiw. Richard Hunske aus Eisleben I.
Dittmann aus Oberheldrungen l. verw.
aus Sangerhauſen I. verw.

Jnfanterieregiment 173, St.
Auguſt Langbein aus Merſeburg gef.
an Altbeichlingen gef.
3 Jnfanterieregiment 174,

Otto

o x Hohs aus Eisleben l. verw
aus Halle l. vecw.

Reſerve Jnfanterieregimen
verw.

Musk. Karl Böhme ans Vitterfeld I. vertw.
aus Wittenberg l. verw.

verw

urg l. verw. (Jllowo am 6. 11).
verm. Off. Stellv. Vizefeldw. d
verm.
Weiß aus Holle verm. Wehem.
Wehrm. Karl Lambrecht aus Salzmünde v

L. Emil

Königs Jn anterieregiment 145, Metz:
verw. Musk. Auguſt

Musk. Otto Kühne

Forba

Unteroff Karl Böttcher aus Helbra verm.

aus Makoſchau ſchw. verw. Reſ Bruno Schulze aus Zeid
Musk. Friedrich Töpe aus Memleben ſchw. verw.

verw. Reſ.

Gefr. Albert Bär

Kriegs

Jnfanterieregiment 165, Quedlinburg (Berichtigunſchw. verw. Vzfeldw. Hermann Godehardt gus Halle bisher verm., i. Laz. J

Günther Schenk Lehmann aus utenberg bisher verm., z. Tr. zur. Reſ.
Meißner aus Oberfrona bisher verm., z. Tr. zur. Gefr.
Frang Schirmeiſter aus Canena bish. verw., Tr. zur.Avold u. Netz: Musk.

Arnold PeterMusk.

zfeldw.

t 20

Ueberplanmäßiges LandwehrJnfanterie-Bataillor
des 4. Armeekorps, Bernburg.

Offz. Stellv. Vizefeldw. d. Kurt Stoye aus Wettin a.
Weddy aus Halle a.Unterofſ. ges

Otto Mucha aus Halle verm.
erm. Gefr. Ernſt Mohr

Reſ. Guſtav Müller II aus Strellen l. verw. Reſ. Albert aus Halle verm. Wehrm. Otto Hildebrandt aus RattmannsdorfHammerſchmidt aus Det erſtedt l. verw. Musk. Erich Pfeiffer verm. Wehrm. Otto Menge aus Halle verm. Wehrm.
us Zeitz gef. Reſ Reinhold Richter aus Hirſchfeld gef. Reſ. Franke aus Trotha verm. Wehrm. Oskar Seyffarkh aus Halle
llwin Meißner aus Grunau l. verw. Reſ. Paul Kerſten gus verm. Wehrm. Friedrich Maurer aus Halle verm. Gefr. Panl

Wölpern ſchw. verw. Reſ. Otto Krauſe aus Herzberg ef. Reſ. Kellner aus Brachwitz verm. Wehrm. Karl Lorenz aus Bpucdor
Guſtav Juter g Kolſa gef. Reſ. Paul Ednig aus verm. Wehrm. Franz Weißenkroll aus Döllnitz verm.geſ. Gefr. Hermann Steinacker aus Troſſin l. verw. Ernſt Fuchs aus Halle verm. Gefr. Auguſt Bongoll aus Hal
Peſ. Robert Zolſſtele aus Züllsdorf g. verw. Reſ. Edmund

d. R. Max Mattheß aus
Musk. Richard Kühne aus Drexa l. verw.

Niffz. d. R. Karl Bergner aus Zeitz l. verw.
lebe aus Klotſchen l. verw. Musk. Albert Rahauſe aus Grief-
ſtedt l. verw. Musk. Albert Max Zöllner aus Halberſtadt ſchw.

Musk. Peter Cierpiol aus Kochanowitz l. verw.

VLauer aus Werchau l. verw.
Oberhan l. verw.

verlo.
Richard Alfred Otto aus Droyßi

Schiemann aus Naundorf gef. Musk. Richard
Reſ. Hermann Menzel aus Hirſ elPoitzſch gef.

Musk. Georg Kaule aus Bönitz l. verw.Je Richard Schneider aus 1. P
Falkenberg l. verw. Utffz. Karl Obenaus aus Roda ſchw. verw.
Reſ. Joſeph Wlodarczyk aus Lnupzceyn ſchw. verw.

Reſ. Artur Scheibe aus Halle l. verw. Reſ.
Musk. Richard Huth

R. Hermann Rettig aus Sohrenz I.ikhelm Loehr aus verw.
e aus Seegrehna I

alter Kalkof aus Naum urg l. verw. Musk.
e

Rothe aus Jena ſchw. verw Reſ.

3. Kompagnie
Karl Baumann aus a gef.
Seegrehna gef, i
verw. Gefr. d. R.
Musk. Friedr. Wilh. Herm. Ku
Utffz.
Otto Gauſter aus Lüchow l. verw.

Oberwerſchen l. verw. Gefr. Hermann Pre

s e y e r u an Sie ko va Was S s 3Kurt Dettmar ausn Seil aus
4, Kompagnie: Ltn.

Ltn. Henz l. verw. Vzfeldw. Artur Raab aus Lauchſtedt I. Frage Beiträge ein: Aus dem Halliſchen 6. Diſtrikt, 2.verw. Vzfeldw. Scherping verw. Sergt. Oskar Kritzſch aus Mk. Diſtrikt Dölau 60 Mk. Diſtrikt Lieskau 12,70 Mk.
Roitzſch l. verw. Sergt. Otto Kruſe auſ warn chtw. verw. 1. Rate, 14,40 Mk. Hiſtrikt Nietleben 71 Mk.
Utffz. Fritz Kauther aus r gef.
Uhlitzſch aus en P Musk.
burg (S.) l. verw. Reſ.

z aus e gef,

Gefr.

Niedermöllern I. verw.
Dietrich de Niem aus G

Gefr. d.
x Stender aus NaumWichar Heide nut Eröbeln gef. Musk.

Musk. Guſtav
Burg S verw. Reſ. Otto Lindner aus Kräſſew. Reſ. Oswald Statt aus Waldau I. verw. Reſ Ed

Richter aus GroßThiemig ſchw. verw. Gefr. Alois Kieſiela

verm. Gefr. Guſtav Bruder aus Beeſen

Wehrm. Karl Baumfeld aus Lebendorf
Reſ. Paul Lings- Weißhahn aus Zſcherben verw. Wehrm

Reſ.

öker aus Halle verw. Wehrm. Albert

verm.

verw. Wehrm.Friedrich Kirchner aus
Trebnitz verw. Wehrm. Ferdinand Krüger aus Mansfeld verw.
Wehrmann Friedrich Kunhe aus Bretleben verw.Stollberg ans Zwintſchöna verw. Wehrm.

l. verw. Musk. Friedrich o verw. Gefr. Otto Elſte aus Wettin verw.
Wilhelm Müller I aus Schilderhain l. verw. Reſ. Ernſt Otto
Schlicke aus Beckwitz verm. Reſ. Friedrich
gef. Reſ. Franz Katzmarck aus Jaſtcezigowitz s n

ocher aus Profen verm. Wehrmann Friedrich Zimmermann aus Deutleben verw.
n Otto Wehrm. Oskar Portius aus Schiepzig verw.

J aus BVock aus Rattmannsdorf verw.
verw. 2. Garde-Feldartillerieregiment,

Musk. Otto Paul

Vaul Gotter aus Ziegelrode ſchw. verw

hainichen ſchw. verw.
aus l. verw

Pion. Otto Petzol
verw.

ilhelm Schu ilfslazarettzug Nr. 5, Halaus e d.
VWangierbahnbof Zu am 14. 11.

nsk. Quittung.
I. verw.

e Dieskau, 1
Bernhard trikt Kanena 9 Mk. Diſtriki Lettin

uard werte Niederſchiäge.

Utffz. Otto Rockſtroh aus Ebersroda ſchw. verw.
ionier bataillon 15, e onrg,“ Elſ.:fz. Hermann e

aus Luremburg l. verw. Pion. Hermann Rabach aus Gräfen
Pion. Hermann NRietzold aus Nietleben

Reſerve-Eiſenbahnbau- Kompagnie 1, Berlin:aus Wansleben tödl. ver
Schubert aus Belgern tödl. verl. bei Micchow gelegentlich eines
Rettungsverſuchs bei einem Eiſenbahnunglück.i le Milit.-Krankentw.Friedrich Albrecht aus Giebichenſtein tödl. überf. auf

Für Parteizwecke gingen bei dem Parteiſekretariat folgende

20,80 Mk.

Amkliche Wetteranſage.
Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtele Jlmengeu.

Sonnabend, den 28. November: Wolkig, milder, ohne nennens-

Weihnachfs-Geschenke
in Woll- und Strickwaren

kaufen Sie jetzt bei uns äusserst preiswert.
Sämtliche Liebesgaben werden von uns portofrei verpackt.

Mnitsr-Strick-Weste, grau und brann
Miitär-Normaſ- Hemd
Mititär-Sooke, grau
Militär-Fuss-Lappen mit Fusshülle O. 75
Ritär-Lungen-Schützer, grau Flonell
Hilitär-Kniewärmer, reine Wolle 2. 35
Rintär-Striok-Handsohuhe, grau
mititär-Taschentüoher, bunt

Versand und Aus-
künfte nach aus würts

sohnollstens.

Dieselbe sohwerere Oualität
Militär-Normal-tiose
Dioselbe grau Wolle emilitär-Pulswärmer, reine Wolle
Miſitar-Leibbinde, grau Flanell
Miſitär-Wol-Sohals, gran
Militär-Hosentràger mit Leder
Mititär-Halsbinden, grau u. zohwars

S. WEISS.

26
e I. 28

e 1. 356
e 1.78
90 4

1.20
O. 75

Am
Markt.

und Siraßburg:
feldw. Kurt Morgenſtern aus m r verw. T r.

r

Reſ. Stoffregen aus Halle l. verw. Leutn. Henke, vermutl.
UNtffz. Max Pottig aus n l. verw.

Brandenburg:
Kriegsfreiw. Hermann Bählke aus Jeſſen l. verw. Kriegsfreiw.

Kriegsfreiw. Paul Le

Unteroff. Hertm.
Riedel aus Bedra verw. Wehrm. Alfred Lutze aus Halle verw.

Gefr. Albert
Paul Rößler aus

Wehrm. Wilh
Kohl aus Ammendorf

Wehrm. Otto

Potsdam:

Pion. Robert



v
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ſürrosrer Weihnachts-Derkauſ.
Grosse Posten Waren sind aus allen Abteilungen zusammengestellt und leisten wir,

was Billigkeit anbelangt, Hervorragendes.

Iliebesoahen

n besonſers Wie
Normalhosen u. -Hemden, Strickjacken
und Westen, Socken, Knie- und Leib-

Ohrenschützer,
Rerdechnb,

III e

Kopkfhüllen,

Dre
halla-Thesfer

Anfang 8 Uhbr.
Letrte 4 Tage! Meth's Rauerntheater. 4007n Aus ger Art g'schlagen.letaten MalBauernkomödie mit Gesang und Tanz von C. Weinold.

Sunäigetian.
Perlawrant Hudenndhern', Bitterfeld.

Sonntag den 29. und Montag den 30. November:

Großer HKirmesſchmaus.
Für W. Speisen und Getränko iſt beſtens geſorgt. 1599

Hierzu laden freun dlichſt ein Karl Hensel und Frau.

Achtung Achtung!QuerfurtUhr,Sonntag den 29. November, nachmittags 29,
bei Köhler:

deffentliche Versammlune.
Tagesordnung: *1600

lebenemitt elI- Versoraung Während des Krieges.
rent: Parteiſekretär Sämiseoh. SchkeuditzDie Verſaymilng iſt ſo früh angeſetzt, damit ein jeder er-

ſcheinen kann. Der Einderufer.Welhnachten in lantwehrHntantene hegiment 36.

Um unſeren braven Landwehrleuten im Felde eine Weihnachts
freude bereiten zu können, hittet der Unterzeichnete um

Liebesgaben
Erwünſcht ſind neben Geldgpenden:

Schekelade, Tee, Tigarron, Zigaretten, Tabak, Tabaks-
pfeifen, Launden-Feuerreunge, Liehter, Christbaumschmuck,
olektr. Aainpen, Ergsatzbatterlen, Gomtsekonserven, TFisch-
Kkonserven, harte Wurst, Kognak, Punschessenuzen usw.

Pakote an einzelne Angehörige des Regiments müssen
gut verpackt und mit genauner Aufsehrift versehen sein.

Die Liebesgaben und Pakete ſind dis zum 6. Dezember d. J.
zu ſenden an

Oberleutnant Proessdort,

r Altenburg S./A., Leipzigerſtraße 4.
Hützlichste Liebesgahe!

Jeder Kriegsteilne x muß d berühmten Thüringer Wach
holderſaft (Schußmarke Volkswohſh) als

Feld ApothekeJit ek führen. Zwei Teelöffel jeden Ta 8 davon genommen, iſt dieſesukt in dieſer Jahreszeit das beſte Vorbeugungsmittel gegen Er-n Huſten, Heiſerkeit und Rheumatismus, desgleichen wirkt er
ſtärkend und wöhltuend auf alle Rerven und ü rigen Organe. Auch
übt er einen wärmenden Einfluß auf alle Teile des menſchlichen
Körpers aus. Wer ſeine l. Angehörigen im Felde gegen die Witte-
rung und alle übrigen Einflüſſe widerſtandsfähig erhalten will, der
verſäume nicht, ſich eine dieſes Produktes ſo Jrtſchicken zu laſſen. Eine 250 gr Packung bei Voreinſendung deses 1.20 Mk. Fünf Stck.-Packungen 5.50 MkK., bei Na ſiahne

fg. mehr. Auf zunſch wird bei Adreſſenangab der Wähne Aufſchlag von hier aus ins Feld übernommen. Da unzerbrech-

liche Packungen, gern ich für unbeſchädigte Ankunft. Taufende
der Tapferen verdanken ihre Ausdauer und Widerſtandsfähi
dieſem edlen Produßkt.m u GeraR. 5, Zahbelſtr. J.

Klein meine Anzeigen!

Altbewährt. u. zuverlässigsteben ßäiſnn

Gr. Märkerstr. 17.
3997] Tel. 2980. 50/0 R. Sp. A.

beftfedern. leſe

Tüchtige

Eisendreher
eingeſtellt.werden

Haschinenfabrſ Krehs
3960 Beeſenerſtr. 15.

x Jn Halle-Kröllwitz u. Halle Gross meine u
X Trotha ſind die Agenturen 5ein. e o 3998S ſicherungs Geſ. neu zu be-O ſetzen. Gefl. Angebote unter aus alzBeas,
D. s. 5759 an Rud. Mosse, Herr. berhauft virtt 227
L Brüderſtraße 4. *1587 Fin- u. Verkauf SesehärſtZur Anfertigung [4003 Kieine Virienstr. 18.

net Herren GarderobeAn e rGr. Prgag moderner Stoffe B. Löther, Gereenere,

billigſte Preisſtellung. *1594 Breiteſtraße 20

W Mehrere tüchtige Zu *1595Keſſelſchmiede n. Zuſchlüger
ſofort geſucht. Bitterfelder Dampfkesselfabrik,

PDreyer Reiechstein.

ſowie eine I e In O Fabriksattier
ſofort m *1597

e

F. um Co. A. G., Rerſegeserkr.

empfehlen in beſter,

Rob. Franszstr. 21 u.

Stollenmehl
3999 zu dilligsten Tagespreisen

Gebr. Ronneburg, Saalmühlen,
Ludw. Wuchererstr. 86.

bekannter Qualität
Paul von Hagen

Ab di e 28. Novbr.

Kleine Kriegspreiſe!

Apoſſo- Theater.
Heute, Freitag d. 27. Nov., abds. 8 Uhr. Zum letzten Male

„der Regimenispapa“.
Hans Mantfus.

Auf vielſeitigen Wunſch

nna Lise“.v ie tück in 5 Aufzügen von en Herseh.

Militärs 15 Pfg. Verwundete frei

Burg-Kino
Treftstrasse 22.

finden we
Freitag, Sonnabend, Sonntag

en größeren Veranſtaltungen die Kinovorſtellungen
urg-Theuter, er. Geſenſtr. 12, ſtatt.

4000

Hesster Woche 1 Sitten-- Wildnisschlager. Auzerdem ein Fülm: Kronprinz als Lelbhusar.

ythere v. d Korsett-Reparatur! 3912

Spezial-Korseff- Fabrik

Bernh. Haueni,
Schmeerstrasse No. 2

Korsetts, Leibbinden, Untertaillen,
Strumpfhalter

Gröherer Pogten Korsetts
MMIXIIXXNMNCGWCCCDd=
zu Weveutlich bligeren Preisen.

Mittwochs Korsett-Wäsche!

Korsettschoner.

2

S Wientig ST edermann, welcher billi
t einkleiden Hin t

Weit über

S 1000ſern neu nd ewre etwas
agen, ſowie er er.Vinter-Ulſteru. Keberzieher,

teils neu, teils von beſſeren Herren

Hasen
Walter

in größter Auswahl und e Qualität
T äußerſt preiswertaus, wingerznrae 27 und Wochenmarkt

Für
Welhnachts-

Peldpostpakete!
warme und waſſerdichte

Unterkleoidung
e etragen, Handschuhe, Träger, Leib-Serie I ch nür 6 MKk., binden, Kniewüärmer.

Seri 3 Kopfhüllen, TaschentüeherMeteren u 6. Uehermann, e 7zrtr-Winterjoppen, Fernruf 1305. s
e ſchwere Jualitaren r in

n ö, r W on Nenheit
Winter Fackettanzäge, Panzer-

teils nen r von beſſeren Herren
etragen,Serie J à e nur z

Serie I e 10Serie III à 14Ferner offeriere meine großen
Lager neuer und getragener
waren aller Art.

Als Spezialität wieder neu ein
etroffen: Groß. Poſten (300 Paar)
olzſchuhe, 2- und Z3ſchnallig,zu noch a ken villigen Preiſen.

Mehrere Hundert ReiſekörbeReiſekoffer Handkoſfer, Ruck
äcke. echt ital. Mandolinen,

Garreg zen Ziehharmoni
kas, a Dperngläſer,W chings 2c.

wie bekannten ung Verkguts Hans

jetzt nur Schülershof 22, vart.
I. II. und III. Etage, direk

am Marktplag. 3894

Her ifür jeden Krieger notwendig

C.F. Ritter, e9 gtrasse 35,

Rossfleisch.
diese Woche wieder kf.

A. ThurmReilstrasse 10. 108
z kuendahn:chattner-flestiete,

Hol unf Filzſchuhe und
Panto i 7 e PoſtenJ. Stern arkt 11.S ter 1388.

Wasverdicht und welch
mach. de den n S

1 Pfd 3935Seebenerſteuke 9 92, et chel

FImtär-Schaftstiefel,
Müititr-Sehnürschuhe,

Seohnallensehuhe,

r r W *1570verkauft zu billigen PreiſenAlter ä ix,

Fahrräder, Rühmaſchinen
und Pſandseheine kauft zuhohen r J II. Jene

chſtraße 35. 3973

i Honig Fern
re r wollen.t. rein gungP Wir e a e. h

Carl Wobch, d aeret, n

2 Kanugen
vrk. fed. Woche, Freitag u. Sonnab.

Frau Seidenatioker, Spitze 29, II.

verkauft 4004 Breitestr. 10.

Alle ührigewiebetanntuur dehkathei

öchon ſeit 1887

kaufen Sie alle Arten Uhren
Schmuckwaren, Brillen,Klemmer uſw., elektro-
techniſche Bedarfsartikel

gut und billig beiRichard Kelsoner
Uhrma 3893Halle (Saale), Sternſtr. 14.

Dieſe Woche wied. friſche Sendung

WAlbauinchen

in größt. AuswahlFranz König nende
X.z Treboer
S abzugeb. (luthers Brauere.

iga und Zigarettene Srſttet z

ötudt- Theater Hulle

Direktion: in Richards.Sonnaberd des her W November

Abends 7 Uhr:
73. Vorſt. im Abonn. 1. Viertel
Schülerkarten Mk. 1.10 (einſchl.
ſtädt. Billettſteuer u. Garderobeg.)
an der Tages und Abendkaſſe.

Wallensteins Tod.
Trauerſpiel in 5 Akten

von Friedrich Schiller.
Kaſſenöffnung 7 d 7 Uhr,

Ende 10 Uhr.

Sonntag den 29. November
Vormittags 11*, Uhr:

Mafinée für die ferthildungerhule.

Prinz von Homburg.
Schauſpiel in 5 Aktenw von Heinrich von Kleiſt.

Nachmittags 3 Uhr:
den V UFremden J

Zum 6. MaleImmer ferte ärult!

Vaterländiſches Volksſtück mit
Geiang in S ten von H.

Muth v. Watter Wog.

Abends 7 Uhr
74. Vorſt. im Abonn. 2. Viertel

Mignonm.
Oper in 3 Akten

von Ambroiſe Thomas.

g. wi III Ah/g,

Wer
sich in diesen schweren Zeiten
gut und billig Kleiden will,

der eile zum
Monats Garde

C. n 59.neben Warenhaus v
dort erhalten Sio

reimn woll. Jae ver RocekK-

und GehroeK- r rPaletots, Ulster, atragen, er und elloher tet zu G, 0 12,S, I8 M. und e

ger Vertiko 30 Mk.,btiſch 29 Mk. Kleider
ſchränke, zweitür., 30 t. ofa
Waſchtiſche, Bettſtell. m. Matr.,

Kommoden Kü nPianinos ünd hmaſchinen
4014 verkauft
Friedrich Pelleke

Geiſtſtraße 24-25.

Den Heldentod fürs Vater-
land ſtarb in Frankreichs Flu
ren am 4. Novbr. mein heißge
liebt. treuer Bräutigam, Schwie
gerſohn u. Schwager, d. Gefreite

homlt Atto kupfernagel,
Ratibor,Ritter ver iſccnen Kreuzes,

im Alter von 24 Jahren.
Dies zeigen ſchmerzerfüllt an

die tieftrauernde Braut
Frida Wahatz nebſt Eltern

und Geſchwiſter.
Halle (S.), d. 27.111. 1914.

Ruhe ſanft in fremder Erde
Jn fremder Erde läfſt du den

gen Schlaf,Wohl denkt man Weg mit

Schmerzen,
Das Blei, das dich z. Tode traf,

oder zu weit geworden ist,
wird solche unterBedingungen umgerausent.

Achtung!

Neue GarderoWinter Vlster h
Joppon, nur erste und beste
Qualitäten, des Krieges wegen

Der zu Spottpreoisen?
Wollen Sie alszo Geld eparen

raufen Sie ar im
Sperial- tagen Gerchatt

fär wenig getragene
Mass- Garderoben,

ültestes u. einzigstes am Piatre.

Achtungl
blattes“ wird beim PVinkauf v.

20 Mk. an mit

Herre denen ihre Gar-n, derobe en eng

M. I. 00ahlung e

Kriegsgreuel.
Selbſterlebtes im türkiſch bul

gariſchen Kriege 1913.

Preis 1 Mark.
Zu beziehen durch dieZerreißt daheim die e
Volks Buchhandlung Harz 29.
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